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„mit der heute ausgegebenen Nr. 104 des Boten aus dem Rieſen⸗Gebirg 
85 ſich das a Quartal des Jahrganges 185 3. Der dafür fällige Wenge e 
Les Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen 
1 elhe ihre Exemplare durch die Poſt oder durch unſere ee 8 1015 
gebenſt, die Prä f mit 15 Sgr., incl. der Zeitung j 
zu benden 2 9 Die Expedition des Boten. 


— ̃¶ ͤ 
Saupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
. —— 


en ie Mä en nach der kleinen Walachei dauern 
vi 3 Angelegenheiten. 1 15 made u Nee 5 Sandee Oki 

Gegenwd riegs Schauplas in Europe. hen ehr hinderlich ſind. Alle Orkſchaſten, bis zwei Pollen 

ort nichts rtig ruhen an der Donau die Waffen. Man 


vor Kalafat, ſind von den Ruſſen beſetzt. 3 
Reben mit von Schlachten oder Gefechten. Die Türken Bei e e der Schanzen in Kalafat und Widdin müſſen 
Nadowan Ihn Vorpoſten bei Tſchoroſu, die Ruſſen bei alle Einwohner, ohne Unterſchied des Standes, helfen. Die 
Das Korps d ie Ruſſen verſtätten ih) von Tag zu Tage. Feſſung Widdin dar jetzt eine Beſatzung von 8000 Mann. 
Valachet Generals Tannenderg nähert ſich der kleinen Die Mehrzahl bet türkischen Soldaten hat noch immer keine 
n der i Fußbekleidung. Die Theuerung iſt jehr groß und aa baarem 
dung hen Galacz und Reni liegenden Prut⸗Mün⸗ . . 
| \c tes 97 5 Ruſſen ein ſlartes, durch zwei Batterien ges ſtark, hat ſich bei Kalafat feſt verſchanzt und gegen 20 umlie⸗ 
täglich Reto Wed aek Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe machen 9 1 ezoge 
Hirſowa 55 oseirungsfahrten und dehnen fit zuweilen bis ruſſiſche Vorpoſtenkette ſteht bei Radowan, drei Meilen über 
hergegangen Bei Kalafat iſt es allem Anſchein nach deißer Krajowa hinaus nach Kalafat zu. In der Gegend don Zurmik 
täglichen he cen ie SMentlicen Berichte melden, Mann fanden en Gefechte hatt. Die Berinihe der Ruffen, 
von beiden Seiten nahmen zuweilen mehr als 7800 Mann Malſchin zu nehmen, find alle mißglückt. 
im Roger bergan Tpeil, Am Men war Dmer Pacha ſelbſt 


erwartet von D. lafat und befichtigte die Befeſtigungen. Man Kriegs Schauplatz in Aſien. 


i i ide“ A 2612 t 
Tro ag zu Tag einen ernſtlichen Angriff. Der „Ruſſiſche Invalide enthält den detaillirten Berich 
Dau . älte fahren die Türken bei Kalafat mit dem über det 5 den Kürften Bedutow am 1. Dezember Über 


f 
iddin iR — 5 und der Donau⸗Inſel beſteht noch, die Kadyk⸗Lare erfochtenen Sieg. Die Ruſſen hatten 7000 Mann 
„ Zwei ruf 15 3 Treibeis unterbrochen. 

lareſt geft Gen 


= wiſchen anzen und Redouten fort. Die Kommunika- die Türken in der Gegend von Kars bei dem Dorfe Baſch⸗ 

9 

ö e 

begangen. en Drü 
x 


eri 2 Geſchützen; 
Infanterie und 2800 Mann Kavallerie nebſt 3 | . 

i N (äre Infanterie, 
chützen-Vataillone und die bei Bu: die Türken dagegen 20,000 Mann ke u ER 
en: 4000 Mann reguläre Kavallerie und mehr als 12. un 

e e Be Kurden und andre Milizen nebſt 40 Geſchützen. Der Angriff 


(41. Jahrgang. Nr. 104.) 
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begann 1 Der Fürſt ließ, um die Zahl der Verwun⸗ 
deten und Getödteten nicht zu vermehren, das Artilleriefeuer 
abkürzen und den Feind mit dem Bajonet angreifen. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde der General⸗Major Orbeliani durch 
zwei Kugeln verwundet. Der Feind wurde geworfen und 
ihm 22 Geſchütze abgenommen. Die Schlacht dauerte bis 
3 Uhr und eine allgemeine Flucht machte dem Kampfe ein 
Ende. Die Kavallerie verfolgte den Feind bis zum Abend 
und nahm ihm noch 2 Geſchütze ab. Ruſſtſcherſeits ſind ge⸗ 
tödtet 9 Offiziere und 308 Gemeine, verwundet 34 Offiziere 
und 762 Gemeine. Der Verluſt des Feindes iſt nicht bekannt, 
doch liegen auf dem Schlachtfelde wenigſtens 1500 Leichen. 
Der Feind verlor, außer 24 Geſchützen, noch 10 Munitions⸗ 
Wagen, mehrere Fahnen, das gag Lager, viele Waffen, 
Trommeln, Trompeten u. ſ. w. Die Schlacht wird nach 
dem Dorfe Ugußli benamt. 

Die Bevölkerung Klein⸗Aſiens entfaltet die höchſte Energie 
und Vaterlandslieke. Die Bewohner von Smyrna wollen, 
außer den bereits geſammelten 270,000 Piaſter, noch zwei 
Kavallerie-Schwadronen organiſiren, welche im Frühlinge 
aufbrechen ſollen. Die Raſah und Europäer theilen die Be- 
geiſterung der Eingebornen und nur die Griechen verhalten 
ſich ſtill und verbergen ihren Groll. 

Die Türken haben ihre Niederlage bei Sinope zum Theil 
ihrer unerhörten Sorgloſigkeit zuzuſchreiben, indem ſie es 
ruhig geſchehen ließen, daß die erſte Abtheilung der ruſſiſchen 
Flotte vier Tage lang ruhig anf der Rhede kreuzen und ſodann 
ſich durch Zuwachs verſtärken konnte. Außerdem hatten ſie 
ihre Schiffe ſo ungeſchickt poſtirt, daß ſie den Strandbatte⸗ 


rien im Wege lagen. Das ruſſiſche Feuer war dem türkiſchen 


bei weitem überlegen, indem die ruſſiſchen größeren Geſchütze 
viel weiter trugen als die kleineren und ſchlechter bedienten 
Geſchütze der Türken. Die ruſſiſchen Bomben ſteckten nicht 
blos die Flotte, ſondern auch die Stadt in Brand. Durch 
Entzündung der Pulverkammern entſtanden ſchreckliche Ex⸗ 
ploſionen und Trümmer fo wie Leichname wurden weit ums 
hergeſchleudert. Die Häuſer von Sinope waren von Ku⸗ 
geln durchlöchert und die von Bomben getroffenen niederge⸗ 
brannt. Der Kontreadmiral Huſſein Remſi Paſcha wurde 
als Leiche aus dem Waſſer gezogen. Er wollte ſich durch 
Schwimmen retten und ertrank. Der Gouverneur von Si- 
nope, der Kommandant der Hafenbatterien und ſämmtliche 
türkiſche Ortsbehörden hatten ſchon beim Beginn der Schlacht 
die Flucht ergriffen. Auch die Soldaten der Beſatzung hat⸗ 
ten ihre Perſon in Sicherheit gebracht. Der einzige Beamte, 
wolcher den Muth hatte mitten im Kugelregen auf feinem 
Poſten zu bleiben, war der öſterreichiſche Konſul Pirgantz. 


Deutfchland. 
Preußen. 

Berlin, den 23. Dezember. Se. Königl. Hoheit der 

inz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt am 20. 


zember in erwünſchtem Wohlſein in Rom eingetroffen und 
hat bereite am folgenden Tage eine Audienz beim Papſte 


gehabt. 
Berlin, den 25, Dezember. General v. Rado witz iſt 


heute Vormittag 10 Minuten vor 12 Uhr geſtorben. Wie 
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leidensvoll die letzten Tage deſſelben ware, l 


N) jan un 
de f 
ſchmerzlos waren die letzten Stunden. ug 4 
General noch die rührendſten Worte in en gabe 
das heutige Weihnachtsfeſt zu den Umſtehend A jenfeiti! 
hatte, ſchlummerte er ruhig hinüber in Beſimmun 
Leben. Die Leiche wird nach der letztwilligen feinet 39 
des Verſtorbenen ſpaͤter in Erfurt neben zen in dieſe 
rubenden Tochter beerdigt werden. Wag pern der peu, 
Manne verloren hat, wird in den Jahrbücher unfache 
fli 


ſchen Geſchichte eingezeichnet bleiben. Vor; ende 
5 1 der N werden die lei N 
Urtheile der Parteien verſtummen. ili 
Köln, den 20. Dezember. Auf Antrag vn 
hörde find die franzöſiſchen Jeſuften Ab, 0 
wieſen worden. Es war ſchon längere Zeit au IM e, wo 
franzöſiſche amtliche Militärichriften, namentlich epraufſa 
zum Unterrichtsgebrauch an den militäriſchen 5 intid‘ 
beſtimmt find, detaillirte Angaben über die inn 1 1 
tungen der deutſchen und beſonders der preuß en pieſer den 
der Rheinprovinz, ſa ſogar die genaueſten n zur 0 
ungen enthalten. Dies hat die Militärbebörkg N 
ſten Wachſamkeit veranlaßt. j 


Kurfürſtenthum Heſſen, Re oll 
Kaſſel, den 23. Dezember. Der Oberen 
Henkel erhielt heute morgen ſeine Freiheit wie e von ber 
er die ihm vom Kriegsgerichte zuerkannte i abge! 
Jahr und zehn Monaten Feſtungsarreſt vollſtän | 
hatte. 0 0 in 
aden. t f 
Karlsruhe, den 18. Dezember. Se 05 elta 
a Schloſſe ein räthſelhaftes Ereign it Scheel 1 
ährend der Prinz-Regent in ſeinem Zimmer 0 n Unbekal b 
beſchäftigt ift, Öffnet ſich plötzlich die Thüre un 0 5 d 
ter tritt ein. Der Regent fragt ihn, was er 177 Klüngel 
er keine Antwort erhält, ſo ſteht er auf, um mer und 9 
ziehen. Der Unbekannte verläßt raſch das Zim er 
Prinz⸗Regenten verfolgt ſpringt er im Vorder g cht hig 
ſter hinaus. Daß der Unbekannte in diebiſcher, it debe 
das Zimmer des Prinz⸗Regenten gedrungen Kin Zimmer. 
nicht wahrſcheinlich, weil von den in den W ermißt mi 10 
befindlichen werthvollen Gegenſtänden nichts aßung 1 
Man erſchöpft ſich daher in anderen! unzache dem 1 
man will ſogar wiſſen, daß ſchon in vori rin Acht zu nehm 
Regenten eine unbeſtimmte Warnung ſich in f 
zugegangen ſein ſolle. g 
Schweiz. u öff. 
Bern, den 20. Dezember. Die Veruntreuunehr aufe 
| ſſch 15 ere N 
lender Weiſe. So ſind nacheinander in Bui Kriegs, 
ſekretär, der Polizeilieutenant, der Zeuge zins Ci 
miſſar, der Zuchthausverwalter und der Bode 1 
wegen Unterſchlagung in Unterſuchung n Re p fe 
hausdirektor Weber von Luzern wurde 1 7 ellung ui ut 
ſchung und Unterſchlagung zu öffentlicher Aut in t ung 
benjähriger Settenfrafe verurtheilt. Einbrü za edordn! % 
und Beraubung öffentlicher Kaſſen find an De fi wahl 7 | 
und da die Noth der ärmeren Bevölkerung tag u! 


N 


| 


| 


/ 
0 / 5 — 


iſt kein ende di | 
tonen tee ale Clends abzuſeden. In verſchiedenen Kan⸗ 
Apostel werber duch wieder allerlei Seklirerei und andächtige 
neuen Glauben läubige für einen neuen Himmel. Die 
Seſchlecht. Rekruten find meiſtens aus dem weiblichen 


paris, ö ‚Fraukretc. 

N heute der Mon 21. Dezember. Die wichtigſte Notiz, welche 
nur den Prin iteur enthält, iſt, daß der Titel „Monſeigneur“ 

er Min der des kaiſerlichen Hauſes gehört. 
fen Angeyein des öffentlichen Unterrichts hat den Erzbi⸗ 
den Order, daß alle Geiſtlichen, welche ſeit 30 Jah⸗ 
en en en find, lebenslängliche Denfjon er: 
znds ans ei) ie zu errichtende Penſtonskaſſe ſoll ihre 
Jinſen der nem Juſchuh des Budgets der Kirche, aus den 
vagewieſen dat illionen, welche der Kaiſer zu dieſem Zwecke 
Lon Privaten 115 Er aus den Vermächtniſſen und Geſchenken 

‚ar Aris Me 
icht von un, Dezember. Der Kaifer fol über die Nach: 
1 federlage der Türken bei Sinope in eine ſehr 
2 Stimmung gerathen fein und geäußert haben, 
im Not noch Einen Weg, den Weg der Ehre, und den 
Arbeiten fü othfall ohne andre Verbündete einſchlagen. 
M beordert ur die Organiſation der Armee im Kriegsfalle 
a ann) gehildand die Cadres für 42 Diviſionen (600,000 
Lon. dldet und können binnen kurzer Zeit ausgefüllt 
on, : 
narbe die ga a0: Dezember. In der vergangenen Nacht 
dolhzeiliche Ma kerung von Lyon durch große militäriſche und 
ducchaus Ain Bregeln um fo mehr in Aufregung verfegt, als 
dadentliche F„Verücht oder ſonſtiges Anzeichen auf außer⸗ 
daß om anie vorbereitet hatte. Allein ſei es, 
aß die ge om lot eine bloße Myſtifikation war, ſei es, 
ö an Anſtalten das Vorhaben der Verſchwore⸗ 
- G5 war nich machten, es erſchien Niemand, von Verhaftun⸗ 
adt wieder! die Rede und den andern Morgen hatte die 
N r gewohntes Anſehen angenommen. 


Die Regi Spanten. 
epekkabeln Ben fährt fort, die baleariſchen Inſeln in einen 
rtheidigungszuſtand zu ſetzen. 


Gr \ 
brirannien und Irland. 


Lond 
0 
8 dn, Palmen 26. Dezember. Es wird als beſtimmt ver⸗ 
igen. Di Griſton habe ſeine Reſignation zurückgenom⸗ 
e ed ſind unbekannt. Die Oppoſitions⸗Preſſe 
en 21 Haltung Englands in den gegenwärtigen 
if ie de liniſſen. Der Pöbel ſoll ſogar dem Lord 
on der Köni nter eingeſchlagen haben. Lord Palmerſton 
ſeine Stell u perſönlich und dringend aufgefordert wor⸗ 
ung im Miniſterium wieder einzunehmen. 


Konſt Türkei. 

5 7 Anti 2 8 
t kee Ge 1 den 12. Dezember. Die Stadt iſt 
na Died breiſcurde das Geburtsfeſt des Propheten ge⸗ 
b en eſtgeſetzt. ſe des perſiſchen Geſandten iſt bis auf den 
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Konſtantinopel, den 13. Dezember. Die Friedenspar⸗ 
tei ift bemüht, Halil⸗Paſcha ins Miniſterium zu bringen. 
Trotzdem, daß alle Großwürdenträger für den Krieg ſich er⸗ 
klärt haben, und großartige Verſprechungen machten, bemerkt 
man doch jetzt ſchon, daß manche eine friedliche Löſung herbei⸗ 
wünſchen. Die kreuzenden ruſſiſchen Schiffe erſcheinen täglich 
an der Mündung des Bosporus. Im Pöbel zeigt ſich ein gro⸗ 
ßer Ingrimm gegen England, da man ſicher auf Hülfeleiſtung 
im Schwarzen Meere rechnete. Mehrere franzoͤſiſche Aerzte 
ſind eingetroffen und zur Balkan-Armee abgegangen. Aus 
Italien und England erwartet man auch Aerzte. 

Konſtantinopel, den 16. Dezember. Eine engliſche 
Fregatte hat 118 bei Sinope Verwundete, ſchrecklich verſtüm⸗ 
melt, meiſt ohne Arme und Beine, nach Konſtantinopel ge= 
bracht. 170 Türken haben die Ruſſen aufgefiſcht und gefangen 
genommen. Man hält die Türken für den angreifenden Theil, 
indem ihr Befehlshaber die Aufforderung der Ruſſen, ſich zu 
ergeben, mit Kanonenſchüſſen beantwortet habe. Nach einer 
andern Angabe iſt das an die Ruſſen gegebene Signal nicht 
verſtanden worden. Die Engländer und Franzoſen haben 
den Verwundeten alle mögliche Hilfe geleiſtet. 

Aus Aleppo ſind 5000 Araber der Wüſte aufgebrochen 
und 1200 Freiwillige von den chriſtlichen Aleppinen zu einem 
Kavallerie-Regimente vereinigt und ausgerüſtet worden. 

Konſtantinopel, den 16. Dezember. Die öffentliche 
Meinung ſpricht ſich ſehr unzufrieden aus Über das Jaudern 
der vereinigten Flotten und die Bemühungen der Geſandten, 
den Frieden zu erhalten. Die Geſandten nehmen aber davon 
keine Notiz, vielmehr ſoll man geſtern in einer Konferenz der 
Geſandten zu dem Beſchluſſe gelangt ſein, dem Drängen 
der Pforte wegen materieller Hilfe vermittelſt Auslaufens der 
Flotten ins ſchwarze Meer nicht ſtattzugeben und nur inſofern 
die engliſche und franzöſiſche Flagge interveniren zu laſſen, 
als jede von der Türkei auf dem Seewege beſorgte Sendung 
nach einer der beiden Kriegsſchauplätze von einer kleinen Ab⸗ 
theilung franzöſiſch⸗engliſcher Schiffe eskortirt werden ſoll. 

Geſtern hatten die Vertreter von England, Oeſterreich und 
Frankreich eine Andienz beim Sultan, in welcher ſie die fried⸗ 
lichen Geſinnungen ihrer Regierungen nochmals auseinander 
ſetzten und vom Sultan die Verſicherung erhielten, daß auch 
er eine baldige friedliche Beilegung des Streits wünſche. 
Reſchid Paſcha verſicherte den Geſandten in einer mit den Ge⸗ 
ſandten abgehaltenen Konferenz, er werde mit aller Kraft 
dahin wirken, daß ein Weg der Verſtändigung angebahnt 


werde; er bemerkte dabei, daß es zwei Wege dazu gebe, einen 


Kongreß und ein Schiedsgericht. 

In dem hieſigen Arſenal herrſcht eine unausgeſetzte Thätig⸗ 
keit und über 4000 Menſchen arbeiten darin. 

Auf dem Hippodromeplatze, dem größten, welchen Konſtan⸗ 


tinopel beſitzt, flanirten unlängſtſechs vom Branntwein erhitzte 


engliſche Matroſen. Ihre Tracht, ſo wie ihr Benehmen erregte 
die Aufmerkſamkeit mehrerer der überall, aber ganz beſonders 
dort verſammelten, herrenloſen Hunde; das Gebell einzelner 


zog gegen 50 dieſer Beſtien herbei; die Engländer, da und 


dort an den Waden verletzt, gaben einander ſchnell die Hände, 
ſtellten ſich im Halbkreiſe auf und vertheidigten ſich mit den 
Füßen vorn und hinten ausſchlagend, fo gut als möglich; da 


* 


{ 7 * * 
dies jedoch von keinem Erfol, e war, i ER Er iefhien, fehr feiner Mann 
Aachen a wehr zeigte, fake jeder vom . . Serien Be 122 bebe ee bepanerten Die ae, 

nächſten, nahm ihn unter den Arm und boxte ihn halb todt; weſenheſt meines Gatten, und verſicherten, wie chen zu mi, 
dieſen ich erz grifen fie nach einem andern, ſo zwar, daß es ihnen fei, mir eine traurige Mittheilung 1 Hären, was 
ie H enderbare Scene erſt nach einer halben Stunde fen. Erſtaunt verwundert bat ich, mir zu e der Junge. 
durch die Hülfe der Polizei, welche die Hunde vertrieb, zu Ende es ſei, das ſie mir mitzutheilen hätten; da ſprach 
ging. Neun der letzteren blieben auf dem Platze; die Englän⸗ Mann it der Miene des tiefſten Bedauerns: 10 
der zogen ſich unter dem Gelächter der Bebolkerung, a u Rn, m Ben im Subhaſtationstermint 
Seiten blutend, zurück. g, an allen f „Gnädige Frau! ich bin inch Billa zu erſtehen, . 
G rie chen lan D. i 140 pi ur ek aul a ſchoͤnen 0 
Athen, den 16. Dezember. Die Volksſimmung ig al. ben zu müſſen, fo kann ich Ihnen doch ei 110 8 chan, | 
gemein zu einem Freiſchaarenzuge gegen die Türken Man ich gewiß den höchſſen Preis dafür bezahlt, auf die Zeit BE? 
erwartet nichts weniger als ein durch Nikol 8 „ o ſchonend als moglich die Uebernahme ganz beſtimmen 
| üchte ha n du ihre Genn bränfen will, welche Sie, meine gnädige Frau, be 
ken der griechiſchen Regierung die eindringli f werden.“ 
gen gemacht d 1 6 kinglichſten Vor ellun: 


1 te ich ſeinn 
h ſten Kraftanſtrengung hat 
in die Angelegenheite baren ruf 1 


e Einmiſchun von Seiten ri Nur mit der au 10% mich meine Kraft 
n der Türken 4 verhüten. or Griechen orte bis zu Ende gehört, doch nun verließ mich „ nie 
4 51 ohnmächtig ſank ich zurück in die Kiffen des Soph inden 1 
Sb a 15 wird der Augenblick aus meinem Gedächtniß 9 1 free 
5 anbhae in noch von den Rebellen befegt und wird ich aus meiner Ohnmacht erwachte und mix mei tb gehabt, 
nes ON kalſerlichen Truppen zu Lande und zu Waſſer bela⸗ lichen Lage bewußt wurde. Bis jetzt hatte ich Rah, er 

gert. Die Wohnungen und das Gebiet der Europäer werden aber nun war er auch gänzlich verſchwunden. Ra und ver⸗ 
kan aunſchaften der ache chen, franzoͤſiſchen und ame: laſſen gab ich mich dem grenzenloſen Schmerz Bin, abzur 
11 5 10 Kriegsfchife bewacht und beſchütt, Die Europäer mochte nichts zu thun, als die Rückkehr meines Ga doch an⸗ 
En ſich neutral, find aber für die Rebellen geſtimmt, welche warten. Dieſe erfolgte auch nach ein paar Tagen, hart von 


bochſtwahrſcheinlich den Sieg davon tragen werden, ſtatt bei ihm Troſt zu finden, ſtieß er mich rauh und Dresden 
N mer f K a 15 20h mich gemieden den 4 lt dem EEE 1 
8 . eine Wohnung gemie et habe. Mit dem eine liebe, 
Die Regierung der Vereinigten Staaten unterhandelt mit lichſten Seelenchmen gerte ich drei Tage fpäıer meine 1 9 


der Republik Honduras wegen Abtretun i f i it u 
ee 18 Fung der Tigre⸗In⸗ traute Heimath, um fie mit zwei kleinen Stübchen 1 
Dieſe liegt in der Fonſeca⸗Baf und iſt eine der beſten der entlegenſten Straßen Dresdens zu vertauſchen, 10 8 N 


Anferpläte am ſtillen Ocean Als Zwiſchen i ; : ch gan 
a nach Kralle Zwiſchenplag für die ich ungl [ „Viktor gab ſich g 
Eee o gehe e nad Fragen e e men ken e e beeie fünf Se 
. zahlte, kraͤnkelte fortwährend, und ach! gar ng g 


Tages x Begebenheit änzli 1 aa 
eit. einem Zuftande faſt inzlicher Bewußtloſigkei wied 
bien Serenpaufe zu St. Georgen bei Bayreuth trug ſich warf mir einen dub analier und jubelte aut er I Ba 
dieſer Tage, wie die „Bayr. Landbotijn“ berichtet, ein ſchau⸗ ein reicher Mann geworden. Zitternd ergriff ich 2 leine 
ker Hager 97 du, Zwei Tobfüchtige, ein kräftiger, far: ach ich fürchtete, derſelbe werde mir auch mein 1 um 
ig er und ein gewiſſer Dr, Funk befanden ſich bei einan⸗ Eigenthum rauben; doch wie dankbar hob ſich 15 25 9% 
97 n einem Zimmer in Zwangſtühle eingeſchnürt. In Lenker der menſchlichen Schickgale empor, als ich oh ma, 
dem un machten Augenblicke gelang es dem Bauer, los: liche Aufforderung von Wien dattrt las, mein Ga deuten“ 
1 und dieſe Freiheit benutzte er dazu, feinen Lei je früher, je beſſer, ſich dort einfinden, um die be Famil [| 
Fiel r en mit den Zäbnen anzufallen und ihm Stücke Verlaſſenſchaft eines Bruders, der mit ſeiner ganzen unk 
5 19270 verſchiedenen Theilen des Koͤrpers berabzureißen. an einem böfen Fieber verſtorben war, in ane ht 19 
er ae chr des Gemarterten nag vielleicht, als etwas men, Unſer kleines Beſitzthum wurde nun 19 0 nat in 
fü die Würmnmendes, nicht gleich beachtet worden fein, denn damit die Koften der Reif, zu decken. Bei unferer [aid 
ie Waͤrter in das Zimmer kamen, fanden fe den Pr. Funk Wien fanden wir die Erbſchaft weit bedeutender, hol 
tau 


bereits als eichnam. boftt, Ich ſuchte Viktor zu vermögen, die beiden a kaufe 
—...— — — Gebäude, welche ihm ſein Bruder hinterlaſſen, 1 ich hoſſt / 
D und fich wieder auf dem bande niederzulaſſen, wüſſtes bebe 
F R in IR er würde dann weniger Gele enheit haben, ſein w n. Zi 
Ein No man eus der neuern Zeit fortzuführen; dies verſprach er mir auch zu 15 ein, 
von Minna Bo ti naben, welche, wie uns die Haushälterin 5 deſſelden 
\ MBefarug., benen Schwagerg erzählte, meitläufige Verwan it, da 
N 4 ; a wären, übergab mit Viktor, und theilte mir mit, b 
ohngefaͤhr vlerzebn Tage feit feiner Abreiſe “jüngere, Eduard von Brandenstein, ein kleines ’ 


Do mochte 
PrrRoffen fein, da erſchien eines Morgens eine Gerichts perſon beſiße, das zu feiner Erziehung kaum binreichen werde; ? 


er jedoch aus den Papieren feines Bruders erſehen, derſelbe 

be noch einen Vater, der vielleicht bald uns die Laſt abneb⸗ 
men würde, en zu ſorgen. Ueber den zwei⸗ 

ten Eduard, Baron von Wehrmann, habe fein Bruder bereits 
verfügt, und er werde denſelben noch im Laufe dieſer Woche 
in eine Erziehungs⸗Anſtalt nach Prag ſchicken. Dieß that er 
auch wirklich, und ich verſuchte nun, den andern Knaben durch 
ſteundliche Liebe an mich zu feſſeln; ſchwer gelang mir dieß, 
denn der zwoͤlfjährige Knabe hatte mit unbegränzter Liebe an 
meiner verſtorbenen Schwägerin gehangen, die an ihm ſeit 
feinem ſechsten Jahre Mutterftelle vertreten hatte; doch end: 
lich ſchmiegte ſich der arme Verlaſſene auch an mich, und als 
er eines Abends kindlich plaudernd mir vertraute, er beſitze 
einen ſehr ſchoͤnen Ring zum Andenken an feinen Vater, der, 
wie er mit kindlichem Vertrauen hoffte, bald heimkehren werde, 
lo bedurfte es nur eines Wortes von mir, und er ſprang freu⸗ 
dig, ſein Kleinod zu holen. Ich ſtaunte verwundert den koſt⸗ 
baren Ring an, es war zwar nur ein Pr — Goldreif, aber 
Aingsherum mit koſtbaren Steinen beſetzt, in der Mitte ein 
Diamant von der Größe einer Heinen Erbſe, im Innern war 
ren die Buchſtaben E. v. B. eingravirt; ich konnte mich lange 
nicht von dem Anblick dieſes koſtbaren Kleinodes trennen; 
indem ich daſſelbe ſtaunend hin und her drehte, gab plötzlich 
eine verborgene Feder nach, und eine Kapſel ſprang auf, in 
welcher eine Flechte ſilberweißes Haar ruhte, ich ſchloß die 
Kapfel vorſichtig wieder, vermochte den Knaben, das Kleinod 
mir zu überlaſſen, worein er auch willigte, und nahm mir 
dor, Viktor zwar den Ring zu zeigen, doch eine unerklärliche 
Ahnung hieß mich das Geheimniß der Kapſel verſchwelgen; 
und wirklich ſchien dies eine Eingebung Gottes zu ſein, denn 
nachdem mein Gatte dieſen Ring geſehen, vertraute er mir, 
er habe ſich vorgenommen, ſobald wir Wien verlaſſen, würde 
er den Knaben nebſt feinem kleinen Vermögen einem Lands 
Geiſtlichen an der ſchleſiſchen Grenze übergeben, da er nicht 
dillens ſei, ſich mit der Erziehung deſſelben zu befaſſen, den 

ing aber wolle er dann an ſcch behalten, um, wie er vorgab, 
bei einer möglichen Rückkehr von des Knaben Vater, demfel: 
den die nöthige Auskunft zu ertheilen. Ich erſchrak, denn 
ich ahnte wohl, daß dieſer Grund nicht haltbar ſei, und daß 
er jedenfalls nur ſich ſelbſt in den Beſitz dieſes Kleinodes brin⸗ 
gen wolle. Rathlos ſann ich lange hin und her, wie ich dem 
ſenaben den Ring retten könne; ich durfte dem armen Ber: 
laſſenen ja nicht das einzige Mittel rauben, vielleicht einſt doch 

noch an der Bruſt feines Vaters zu ruhn; ich hatte nicht Raft 
hoch Rube, bis ich endlich zu dem Entſchluß kam, einen Theil 
meines Schmuckes zu opfern, und einen ähnlichen Ring an⸗ 
fertigen zu laſſen; doch ach! es war ein ſchweres Opfer, es 
dar dies eben das letzte Andenken an meine früh verlorne 
| Mutter, doch es mußte fein; ich eilte nun fo ſchnell als mög: 
ich meinen Entſchluß zur Ausführung zu bringen, nur gab 
ich dem Goldarbeiter auf, zur Erkennung des Achten Ringes 
die Kapfel wegzulaſſen, ſonſt aber ihn dem andern täuschend 
Ahnlich zu machen, und wirklich hatte der Künſtler feine Auf- 
dabe trefflich geloſt, denn beim Empfange des Ringes ver: 
mochte ich ſelbſt nur durch die Kapſel den ächten wiederzuerken⸗ 
3 ruhig erwartete ich nun den Augenblick, wo Viktor mir 


en Ring abfordern würde, dieſer blieb auch nicht lange aus. 
e Erbſchaftsregulirung war beendigt; Viktor teilte mir 


N 
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mit, er wolle, bevor er 
Reife nach Italien machen, ich möge mich alſo reife 
ten. Wir verließen Wien, und ſo ſehr ich auch in Viktor drang, 
den armen Eduard wenigſtens noch auf dieſer Reiſe bei uns 
behalten zu dürfen, da auch Felix mit der ganzen Zärtlichkeit 
ſeines kindlichen Gemüthes an dem Knaben hing, fo verweir 
gerte er mir doch ſtreng meine Bitte, ja ich erfuhr nicht ein ⸗ 
mal, wohin er ihn bringen ließ; als er am vierten Tage un⸗ 
ferer Reife mir plotzlich ſagte, der künftige Erzieher Eduards 
2er bier feiner, um ihn mit ſich zu nehmen. Ich ſuchte einen 
ugenblick zu erhaſchen, wo ich Eduard den Ring an einer 
ſeidenen Schnur an feinen Hals befeſtigen könnte, und be» 
ſchwor den Knaben, ſeinem Erzieher, der mir wenig Ver⸗ 
trauen einflößte, fo lange als moͤglich das Kleinod zu verber⸗ 
gen. Viktor übergab ich, als er mir den Ring abforderte, 
den nach gemachten, und glaubte damit alles gethan zu haben, 
was ich für den armen, verwaiſten Knaben thun konnte, und 
wirklich wäre es auch fruchtlos geweſen, irgend einen Verſuch 
zu machen, ſein ferneres Schickſal freundlich zu geſtalten, denn 
mein Gatte verweigerte 
ziehung; ich mußte alſo richtig geſchehen laſſen, daß der uns 
barmherzige Mann, ohne ſich Mühe zu geben ihn zu beruhi⸗ 
gen, den weinenden Knaben mit ſich fort ibrte, und nie, nie 
iſt es mir gelungen, auch nur die mindeſte Nachricht von ihm 
zu erhalten. Mich aber führte mein unerbittliches Schickſal 
weiter, bis ich den bittern Wermuthsbecher bis zur Hefe ge» 
neigt. Viktor, an das wüſte Leben zu ſehr gewohnt, verſchwen⸗ 
dete ungeheuere Summen, und ſchon auf unſerer Reiſe ge⸗ 
wahrte ich, daß ich wohl ſchwerlich noch jemals eine gemülh⸗ 
lich theure Heimath an feiner Seite finden würde; ruhelos 
triebs ihn fort von Ort zu Ort, bis er endlich in Bern ſich ein 
paar Wochen auszuruhen beſchloß. Das Leben hier behagte 


ihm ungemein, namentlich ſprachen ihn hier die Waſſerpar⸗ 


thien auf der ſchoͤnen Aar an. Sechs Wochen hatten wir 
bereits hier zugebracht, ich ſah mit tiefem Jammer, daß Vik⸗ 
tor immerwährend bedeutende Summen ausgab, und wagte 
endlich die Bitte: er möge heimkehren und endlich ein Beſiß⸗ 
thum erwerben, das uns eine ruhige Zukunft ſichere; und 
obgleich er mir verſprach, es ſolle geſchehen, fo ſah ich doch 
wohl, daß es eben nur ein Verſprechen war. Eines Nach⸗ 
mittags nahm er Felix mit ſich, und ſagte mir, er wolle den 
Knaben ein wenig in die Luft bringen; eine ſonderbare Ban⸗ 
gigkeit beſchlich mich, als ich das Kind mit einem herzlichen 
Kuß von mir ließ, ich beruhigte mich jedoch, als ich ihn froͤh⸗ 
lich an der Hand des Vaters hinaus hüpfen ſah in die ſchoͤne, 
herrliche Natur; doch beſchlich mich mehr und mehr eine trübe 
Sehnſucht nach der Heimath, und ich wurde, da der Abend 
bereits zu dämmern begann und Viktor noch nicht mit dem 


Knaben heimkeyrte, immer ängſtlicher; hundert Mal war ich 


ſchon ans Fenſter geeilt, um den Heimkehrenden entgegen zu 
eilen, aber ach! immer vergebens; endlich ſah ich, wie eine 
Menge Menſchen ſich die Straße herab wand, einen Gegen⸗ 
Rand in ihrer Mitte, welchen ich der eingetretenen Dune 
wegen nicht erkennen konnte; endlich, nachdem der Zug dicht 
vor unſerm Hauſe 1 war, erkannte ich eine dunkle, 
mit Tüchern bedeckte Bahre. Mein Herz ſchlug börbar, ich 
ſank auf einen Seſſel und borchte, ob der au vorübergehen 
würde, doch ach! er ging nicht; ich boͤrte viele Menſchen die 


trgendwo aber, er bal. f 
8 dal ⸗ 


mir ſtreng jede Bitte in dleſer Be. 5 
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Treppe herauf kommen, nein! ich täuſchte mich nicht, ſie nah⸗ 
ten ſich meiner Thür, athemlos horchte ich dem fürchterlichen 
Geräuſch, da ward die Thür aufgeriſſen und ſchonungslos 
mir Unglücklichen die dunkle Bahre zu Füßen geſtellt; ahnungs⸗ 
voll ſtürzte ich mich auf dieſelbe, riß verzweifelnd die Tücher 
herab, und — wer vermag mein Entfetzen zu ſchildern, — 
den todten Knaben im Arm, lag Viktor kalt, todt, mit gräß⸗ 
lich verzerrten Zügen lang auf der Bahre ausgeſtreckt. Mit 
einem einzigen Schrei ſank ich an der Bahre nieder, ein furcht⸗ 
bares Nervenfieber erfaßte mich, und als ich nach neun Wo» 
chen mich von meinem Krankenlager erheben konnte, blieb mir 
nichts zu thun übrig, als die Gräber mit Blumen zu ſchmük⸗ 
ken, und dann den ganzen Reſt meines Vermögens zu nehmen 
und in meine Heimath zu fliehen. Die gerichtlich feſtgeſetzte 
Thatſache, welche das letzte gräßliche Unglück über mich ge⸗ 
bracht, war kurz die: Viktor war mit dem Knaben, nachdem 
er in einer Weinhandlung ſich berauſcht, hinausgegangen an 
die Ufer der Aar, hatte dabei mit dem Kinde einen Nachen 
beſtiegen und war ohne andere Hülfe, als ſeine ſchwachen 
Kräfte, vom Ufer abgeſtoßen; doch hatte er nach wenig Minu⸗ 
ten ſchon gefühlt, er ſei nicht im Stande bei dem reißenden 
Fluſſe das Fahrzeug allein zu regieren. Noch bevor 
Hülfe herbei eilen konnte, war das Boot umgeſchlagen, und 
der arme Vater hatte ſich lange vergebens bemüht, fein Kind 
zu retten, als es ihm endlich gelungen, des Knaben 4 15 
zu werden, war er todt, und der verzweifelte Vater ſank eben, 
als man ihm zu Hülfe eilen wollte, mit ſeinem Kinde unter, 
und beide wurden nach wenig Minuten todt ans Ufer gebracht. 
Meinen Zuſtand, als ich zum letztenmal hinaus ging, um den 
dunkeln Gräbern, die meine letzte bebenshoffnung in ihrem 
Schooß bargen, Lebewohl zu jagen, vermag ich nicht zu ſchil⸗ 
dern. Nur von einer treuen Dienerin begleitet, eilte ich nun 
der Heimath zu, und fand hier in dieſem frommen Stift die 
Ruhe und den Frieden, die mich ſeit ſo vielen Jahren geflohen 
hatten. Jener Ring aber, den ich in Wien einſt zu meinem 
Troſt verfertigen ließ, iſt jetzt eine Quelle banger Stunden für 
mich, denn ſein Anblick erinnert mich an den armen Knaben, 
der unbekannt und vielleicht vom Schickſal verfolgt, einſam 
in der Welt ſteht, darum iſt es mein heißeſtes, innigſtes Ge⸗ 
bet, Gott möge dieſe Papiere in die rechten Hände fallen laſ⸗ 
ſen, damit das dunkle Geheimniß dieſes Ringes glücklich ge⸗ 
loͤt werde; möge Gott im Himmel mein inbrünſtiges Gebet 
erhören! Amen. Das unglücklichſte aller Weſen 
. Theodore von Steinberg.“ — 
Mit tiefem Ernſt faltete Wehrmann die Papiere zuſammen, 
dann reichte er wehmüthig ſeiner Schweſter die Hand und 
ſeufzte, „arme unglückliche Dulderin, ach, wer vermag das 
Dunkel all dieſer Räthſel zu entwirren? Niemand anders als 
Brügmann“, ſprach er dann freudig, und nun konnte er 
kaum erwarten, bis es Morgen würde, um recht ſchnell Auf⸗ 
ſchluß zu erhalten. Bis ſpaͤt in die Nacht plauderte er mit 
ſeiner Schweſter, und ſie mußte ihm jedes Wort der Verſtor⸗ 
benen, die, da ſie die Schwägerin des Onkels Steinberg in 
Wien geweſen, ihre nahe Anverwandte war, wiederholen; 
noch immer konnte der arme Wehrmann nicht klug werden, 
in wiefern Brügmann und die Geheimräthin in dieſe Sache 
verwickelt ſein könnte; er brachte eine unruhvolle Nacht zu, 
und war überglücklich, als der Morgen des heiligen Weih⸗ 
nachts⸗Abend krüb und düſter heraufdaͤmmerte. 
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Sobald es nur 5 e mene dale n Be 
apiere in der Taſche, mit seiner“ iften ja Gin 
denn Otte ſollte, wenn demſelben in den een dc Brühe 
dunkel wäre, die nöthigen Auftisrungen gſache ſeines 
mann konnte, als der Aſſeſſor ihm die u. cht erwarten, „mit 
Kommens mitgetheilt, den Augenblick ni og ſich daher sh” 
den Inhalt der Papiere kennen würde e 0 g mil dem ho kr 
Wehrmann in fein inneres Zimmer zur an men war, 1 
ſten Intereſſe, und als er zu Ende gekom f zu 
Wehrmann an feine Bruſt und ſagte: and Ihnen nit 0 

„Junger Mann, obgleich ich vor 1 800 die Verſichen c, 
weiler eröffnen kann, ſo will ich Ihnen 5 Glück ROTER, 
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„Gott ſei Dank!“ jbelte Wehrmann, un 2 b 1 0 
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erwiederte Brügmann, „und ich hoſſe, do i 
Abend bringt ar Allen ein frohes Cheibe fh namen en 
ich Sie dringend, vorläufig nichts zu ih diger Papien be 
der Geheimräͤthin nichts von dem Inhalt DIE unter der gens 
zu laſſen.“ Der junge Mann verſpra bis 
dingung, daß dieſes Verbot nicht länger (te Ge ; 
zum nächſten Tage dauere. Brügmann * 5 
und nun eilte der Aſſeſſor fort, 


rn 


bet 
voll im dunn m . 
ronbard ſprechegzer wan 1 


Brügmann aber 85 1 
mußte jet um jeden Preis mi 
er wirklich der rechtmäßige Beſitzer des ir: 9 
felbe durch Zufall in feine Hände gekom r mußle 
quälten den armen Vater ſchrecklich, auch n die 
haben; darum ſchritt er auch augenblickli an 
Gemächer, welche Eduard und Saua in 
licher Weiſe traf er den jungen Mann a c be 
mit Ottilien noch manches für den u i 5 
und überdies jeden Augenblick die Antun! 
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Eduard blickte den bewährten Freund t mein 
erwiederte: „gern, gern will ich Ihnen 
Freund alles mitiheilen, was ich von PU. ni 
leider iſt dies ſo wenig, daß es Sie gew! 
wird, denn alle dieſe Verhältniſſe, ch in meiner 
mein Schickſal wirken könnten, haben hie 
Jugend geſtaltet, und leider raubte mit el 
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12 in meinem 15. Jahrs beſtand, jedes Gedaͤchtniß der Ber: 
gangenheit. Ich weiß alſo nur fo viel, daß ich als ganz jun: 


Nabmen mich mit ſich, übergaben mich aber bald einem alten 
ſiuſterblickenden Plane del mich, 116 5 ich weinte und mich 
bach der ſchönen, guten Dame ſehnte, unbarmherzig züch⸗ 
gte, und mich immer eine Laſt nannte, die man ihm anver⸗ 
kraut habe; dieſes ſchmerzte mich um ſo mehr, als ich wußte, 
daß ich einiges Vermögen beſitze, wovon der alte ſtrenge Geiſt⸗ 
liche, denn das war er, mich füglich hätte gut erziehen können. 
Mein einziger Troſt in dieſer trüben Zeit war ein Ring, den 
ich, wie man mir geſagt hatte, als Andenken von meinem 
Bater habe, und den mir jene gute Dame beim Abſchied mit 
einer Schnur am Halſe befeſtigt hatte. Als nun jene Krank⸗ 
beit, welche ich ſchon erwähnte, über mich kam, verbarg ich 
Anungevoll dieſes Kleinod in meinem langen Haar, und 
wirktich gelang es mir, daſſelbe der Habſucht des harten Man⸗ 
des zu entziehen, der, nachdem ich mich erholt hatte, mir 
nfzig Thaler übergab, und mir ſagte: „dieß ſei mein gan⸗ 
9 Vermögen, und ich möge verſuchen, mich bei irgend einem 
Meiſter damit unterzubringen, da er nicht im Stande ſei, 
en für mich zu ſorgen.“ Weinend nahm ich Abſchied von 
1 denblume geblüht hatte, und wanderte allein, verlaſſen, Hin: 
aus in die weite Welt; mein günſtiges Geſchick führte mich 
| dach Prag, wo ich bei einem Maler Aufnahme fand, der, 
was ſollen Sie ſich noch lange langweilen, ſich meiner annahm 
und für meine Ausbildung Sorge trug. Nachdem ich zwei 
Jahre in Rom bei den beſten Meiſtern meine Kenntniſſe bereis 
chert, kam ich hierber, um mich häuslich niederzulaſſen; ich 
lernte zufällig den Forſtrath kennen, er nahm mich mit nach 
Linden ruh, dort ſah ich Fanny, und war ſo glücklich, ihre 


S 


tern nicht erreichen konnte, heimlich mit ihr trauen 


1 
| prengen, doch er bekämpfte dieſe Gefühle mit aller Gewalt, 
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fe Shri ein. Mit mühſam 
8 von Gott geſchenktes Chriſtbeſcheer ſei „ junger Mann, 


Sie als Kind ſo 


Mit erröthenden Wangen erzählte Leonhard, wie er dieſen 
ing an die Geheimräthin verpfindet, doch, ſetzte er hinzu, 
lle es fein eifrigſtes Bemühen ſein, ſobald er den Pinſel wie⸗ 
r führen könne, dies unendlich theure Kleinod wieder einzu⸗ 
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m rohen Manne, in deſſen Haufe mir auch nicht eine Freu⸗ 


Liebe Arn dich Ich ließ mich, da ich die Einwilligung 


\ 8 
löſen. Es war ein Glück für die beabſichtigte Ueberra 
daß in dieſem ne ine 58 80 
raihs laut ſich vernehmen ließ: „den Teufel auch, muß man 
doch ſchier alle Gemächer durchlaufen, um den Alten mit ſei⸗ 
nem jungen Patienten aufzufinden, ich könnte es meiner Fanny 
gar nicht übel nehmen, wenn fie eiferſüchtig auf den Arzt 
Hr ja wahrhaftig in ihrer Stelle würde ichs, und damit 

aſta!“ 

Brügmann und Leonhard begrüßten herzlich den biedern 
Alten, deſſen fröhlichem Geplauder es bald gelang, die tiefe 
Rührung, weiche ſich Brügmanns bemächtigt hatte, hinweg 
zu ſcherzen. „Habe Dir die ganze liebe Sippſchaft mitgebracht, 
alter Freund! meine alte Johanne und den Jungen, den 
Otto. Komm nur,“ wandte er ſich zu Eduard, „freun ſich 
beide, Dich ans Herz zu drücken, überhaupt meine Alte kanns 
nicht erwarten, denn ſchwach iſt ſie, und damit Baſta.“ Dabei 
zog er aber ſelbſt ſeinen Schwiegerſohn ſo herzlich an ſeine 
Bruſt, daß dieſer, überglücklich, eine Weile ſich ganz an der⸗ 
ſelben ruhen ließ. Brügmann war an dieſem Tage außer⸗ 
gewöhnlich beſchäfligt, Alles ordnete er ſelbſt, nur die Hülfe 
Ottiliens hatte er ſich ausſchließlich bei ſeinen Anordnungen 
ausgebeten. Das heitere, fröhliche Mädchen flog geschäft 
im Hauſe hin und her und ſuchte jeden Wunſch Brügmanns 
zu errathen. 4 

Endlich verkündeten die Glocken die frohe Chriſtnacht. Der 
Forſtrath, Eduard und Fanny miſchten ſich unter die fromme 
Menge, welche nach den verſchiedenen Tempeln wallte; Fanny 
ſandte heiße Dantgebete hinauf zum Throne des Ewigen, und 
Eduard flehte tief innig, Gott moͤge ihn mit neuer Kraft rüſten, 
damit er ſeinem geliebten Weibe die aufopfernde Liebe, die ſie 
ihm in ſeiner Krankheit gewidmet, lohnen könne; unbemerkt 
ſchlich ſich aber in ſein Gebet noch ein Seufzer für eine Andere, 
die, ach das fühlte er, einen Platz in ſeinem Herzen hatte; 
er vermochte dieſen Gedanken nicht los zu werden, und Linas 
Bild umſchwebte ihn immer ſchmeichelnder, ſo daß er froh war, 
als der Gottesdienſt beendigt war und Fanny ſich liebend an 
ſeinen Arm hing und mit dem kindlichſten Vertrauen von 
einer glücklichen Zukunft plauderte. Der Forſtrath, welcher 
chmunzelnd an der Seite des jungen Paares ging, ſegnete in 
einem Herzen gern und freudig ihren Bund, und gelobte ſich, 
Alles zu thun, ihr ſtilles Glück zu pflegen; dann flüſterte er 
leife, indem eine heimliche Thräne ic) in ſeinen Bart ſtahl, 
„ſie haben durch deine Schuld, alter Starrkopf, ſchon genug 
gelitten, und damit Baſta!“ 8 

Beim Eintritt ins Geſellſchafts-Zimmer flog Ling freude⸗ 
voll an Fannys Hals, ein leiſer Schmerz zuckte der armen 
Fanny bei Linas jähem Erſcheinen durchs Herz; doch fie konnte 
das liebe Weſen nicht von ſich ſtoßen, es zog ſie mit ſüßen 
Banden zu ihr hin, und Fanny hatte auch nicht lange Zeit 
Betrachtungen anzuſtellen, denn in demſelben Augenblicke 
trat Brügmann herein, und forderte die ganze Sereilipaft 
auf, ihm in den Salon zu folgen und das Chriſtbeſcheer in 
Empfang zu nehmen. Nur zu eilig folgten alle dieſem Ruf; 
doch aller Blicke ſchienen faſt geblendet von der Fülle des Lich⸗ 
tes, welches ihnen entgegen drang. Wehrmann und Ottilie 
empfingen die Eintretenden, und nur ein ernſter Blick aus 
a5 e Auge hielt den Aſſeſſor zurück, ſchon jetzt Lina 
als ſeine Braut zu begrüßen. Endlich führte Brügmann 


— 
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eden Einzeinen aus der Geſellſchaft zu den Gaben, welche 

- bier für jeden in reichem Maaße ausgebreitet waren. Lauter 
ubel herrſchte, doch immer ſtand Eduard noch und hatte nur 

mit den Andern ſich gefreut, ihn ſelbſt ſchien Brügmann gänz⸗ 
lich vergeſſen zu haben; in dieſem Augenblicke aber fühlte er 
ſich von der treuen Freundeshand ergriffen und an einen Platz 
geführt, wo ein rothſeidener Vorhang ein kleines Gemach von 
dem Salon ſchied; dort angekommen, überreichte Brügmann 
dem jungen Manne ein kleines Käſtchen, indem er mit zittern: 
der Stimme ſagte: „dieß Käſtchen enthält mein und Ihr 
Chriſtbeſcheer.“ Staunend öffnete Eduard; auf einen Wink 
Brügmanns hatten ſich Alle ſchweigend um die beiden Haupt⸗ 
perſonen dieſer Scene gruppirt; jetzt ſprang der Deckel des 
Käſichens, und der verhängniß volle Ring, das theure Kleinod, 
glänzte dem glücklichen Eduard entgegen. Ein kleiner Zettel, 
welcher um denſelben geſchlungen war, enthielt nur die wenis 
gen Worte: „der glückliche Vater dem lange und ſchmerzlich 
vermißten, geliebten Sohne!“ Eduard blickte nach Brüg⸗ 
mann; dieſer öffnete ſeine Arme und rief mit freudezitternder 
Stimme: „Eduard, mein Sohn, mein geliebtes Kind, komm 
in die Arme Deines Vaters!“ — Ein heiliger Augenblick ging 
an der ganzen Geſellſchaft vorüber. Stumm vor Wonne, 
ruhte Eduard lange an der Bruſt des Vaters; lange vermochte 
er ſein Glück nicht zu faſſen, doch als er ſich losreißen wollte 
aus den Armen des Vaters und zu ſeinen Füßen ſeinen Segen 
erflehn, da rauſchte der Vorhang, zwei weiche Arme — 2 
gen ihn liebend und eine von Thränen zitternde Stimme ſagte: 
„Auch das Mutterherz ſehnt ſich nach dem verloren gege benen 
Kinde!“ Staunend richtet ſich Eduard aus den Armen ſeiner 
Mutter empor, aber wer malt ſeine Verwunderung, als er 
in ihr die Geheimräthin erkannte; dennoch überwältigte ihn 
das ſelige Gefühl, Vater und Mutter gefunden zu haben; 
und mit den Worten: „Vater! Mutter! gebt Eurem wieder: 
gefundenen Sohne Euern Segen!“ ſinkt er zu Beider Füßen, 
und noch einmal vereinigen ſich die Hände, die für dieſes Leben 
an, ſegnend auf dem Haupte ihres Sohnes. Brandene 
ein, wie wir ihn jetzt nennen wollen, reichte ſchmerzlich bewegt 
Emilien die Hand und flüſterte: „wir müſſen uns trennen!“ 
„ja wir müſſen,“ hauchte dieſe, drückte flüchtig noch einen 
Kuß auf die Stirn ihres Sohnes, und verſchwand dann wie⸗ 
der durch den Vorhang, wie ſie gekommen war. Jetzt folgten 
Aufklärungen von allen Seiten; auch Wehrmann hatte be⸗ 
reits Lina erklärt, daß nun nichts mehr ihrem Glück hinderlich 


ſei, und dieſe geſtand ſich in ihrem Herzen, jetzt, nachdem fie, 


als Schweſter an Eduards Herzen gelegen, daß doch Wehr⸗ 
mann allein ihre volle, reine Liebe beſißze. Fanny aber, die 
überglückliche Fanny, flehte in ihrem Herzen zu Gott, er 
möge ihr verzeihen, daß ſie nur einen Augenblick an Eduards 
reinem Gefühle für ſie hatte zweifeln können; wußte ſie doch 
jetzt, daß es die heilige Stimme der Natur war, welche Lina 
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Seid, aber ſchwach bit Du, dech diesmal bat uns Leh 
Schwäche den heutigen glücklichen Tag bereigefühe; dat 
brav, und damit Baſta!“ N 3 
Fröhlicher war wohl in der ganzen i 
Chriſt⸗Abend nicht aachen denn auch Wehrmann 


ließ, wohl bemerkt, und war mit ihm in eine recht trank 
Unterhaltung vertieft, als fie plotzlich durch die Stimme! 
Forſtraths aufgeſtört wurde, welcher jubelnd, den Beh 
ſchwingend, rief: „Freund Brandenſtein! den Plan, Edu 
zu meinem Inſpektor auf Lindenruh zu machen, muß ich 
aufgeben, denn ich ſehe wohl, daß meiner Fanny ein beſſer 
Gluͤck blüht, und ich muß mich alſo wohl glücklich ſchätzt 
wenn mein Sohn Otto dieſe Stelle nach wie vor behält; d 
da, wie Du weißt, meine alte Johanne ſchwach iſt und e 
Unterſtützung braucht, ſo dächte ich, machten wir das munt 
Fräulein Ottilie zur Frau Inſpektorin, und wenn ſie nicht N 
fagt, fo ſtimmt Alle mit mir ein, das junge Pärchen ſoll lebe 
und damit Baſta!““ Verlegen erröthend, flüchtete Ottilie 
Fanny, dieſe flüſterte ihr ein paar Worte ins Ohr, da | 
winkte fie ihrem Bruder Otto und Wehrmann; wieder & 
paar flüchtige Worte, und Wehrmann legte die Hand ſei 
Schweſter in die Ottos, dann reichte er Ottilien den Ring,! 
fo viel Zweifel und Beſorgniß in die Familie gebracht; DI 
ſchob ihn ſchüchtern an die Hand Ottos, und nun jubelte D 
Forſtrath laut: 

„Bravo, bravo! meine kleine Schwiegertochter, dieſer Ri 
ſoll fortan nur ein Zeichen der Freude fein, und uns Al 
wie wir hier find, in treuefter Freundſchaft und Liebe erhalte 
dazu gebe Gott ſeinen Segen und damit Baſta!“ 


Glückwünſche zum neuen Jahre 1854. | 
6533. Freunden und Bekannten empfehlen ſich glückw 
ſchend zum neuen Jahre J. E. Baumert und Fr 


6511. Ein glücliches Neujahr wänſcht allen lieben Freu 
den und Bekannten die Familie Burghardt. 


6538. Verwandten, Freunden und Bekannten wind 
zum Jahreswechſel Heil und Glück, und empfehlen f 
zu fernerem Wohlwollen 5 | 
die Familie Kaufmann Conrad. 
Warmbrunn den 31. December 1853. 


6614. Belm Jahreswechſel empfehlen fid von Heri 
Glück wünfhend Freunden und Bekannten nah und fi 
aufs ergebenſte 
Hirſchberg den 31. Dezember 1853. 
F. W. Diettrich und Fran. 
G. Gebauer und Frau, 
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Beilage zu Nr. 104 des Boten aus dem Rleſengebirge 1853. 


6534. Glückwünſchend empfehlen ſich zum Jahreswechſel 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten, nah und fern, 
und bitten um ferneres Wohlwollen 
Endell und Frau. 
Heriſchdorf den Sl. Dezember 1853, 


6512. Glück und Heil 


wünſcht beim Antritt eines neuen Jahres, in dankbarſter 


— 


Anerkennung, allen Königl. Hochwohllöblichen, Wohllöbl. 
und ſtädtiſchen Behörden, ſowie dem verehrlichen Kirchen-, 
Schul⸗ und ärztlichen Perſonal und insbeſondere meinen 
Verwandten, Freunden, Gönnern der Stadt und Um⸗ 
gegend, mit der Bitte um ferneres Wohlwollen, 
Hirſchberg den 31. Dez. 1853. br. Friedrich. 


6513. Zum neuen Jahre unſern Glückwunſch, und bitten 
um ferneres Wohlwollen n und Frau. 
Warmbrunn den 31. Dezember 1853. 


6515. Glückwünſchend empfehlen ſich bei dem Antritt 
des neuen Jahres Freunden und Bekannten 
Hirſchberg. Gringmuth und Frau. 


6532, Allen Verwandten und Freunden zum Jahres⸗ 
Wechſel die herzlichſten Glückwünſche. 
Kaufmann Günther und Frau. 


6516. Zum Jahres Wechſel! 
Der liebreiche, ſegensreiche Gott hat uber uns feinen 


allmächtigen Arm gehalten, daß wir bei dem Schluſſe 


des altes Jahres allen unſeren aufrichtigen Freunden, 
Bekannten, von Nah und Fern, unſeren lieben nahen 
Verwandten S. u. F. v. J f herzlichen Dank ſagen 
können für die vielen erwieſenen Wohlthaten, mit denen 
wir in dem zurückgelegten Jahre ſind beehrt und bedacht 
worden. Der liebe Gott ſegne Sie Alle und Ihre theuern 
Familien auch im neuen Jahre in allen Ihren Vornah— 
men und Erwünſchungen im Haus, Hof und Feldfluren, 
die Neuverlobten dieſes Jahres kröne und ſegne die Vor⸗ 
ſehung zu einer glücklichen und heilbringenden Vermäh⸗ 
lung, ebenſo deren theure Elternpagre und lieben Ge⸗ 


ſchwiſter; Alle werden ja auch unſer im neuen Jahre in, 


erwünſchtem Guten gedenken. Ihnen Allen wünſchen wir 

aus treuen Herzen Glück, Heil und Geſundheit zum neuen 

Jahre! ö äring, Frau und Söhne, 
Pilgramsdorf bei Goldberg den 31. Dezember 1853. 


6517. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich glückwünſchend 
zu fernerem geneigten Wohlwollen 
der Bade-Inſpektor Heller und Frau. 
Warmbrunn den 31. Dezember 1853. 


6518. Allen Freunden und Bekannten in Nah und Fern 
wünſcht beim Jahreswechſel das beſte Wohlergehen und 
empfiehlt ſich Derb Wohlwollen. 
| Herrmann, 

> Königl. Kr.⸗Ger. Actuarius nebſt Frau. 
Lähn am 31. Dezember 1853. 


* 


6561. Beim Jahreswechſel grüßt glückwünſchend alle 
Freunde und Bekannte die Familie Juhre. 
Warmbrunn, den 31. Dezember 1853. 


6519. Ein geſegnetes neues Jahr wünſcht von Herzen 
f Kießling. 

6530. Glüͤckwünſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel 
Lampe ert und Familie. 

6540. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich glückwünſchend 
Optikus Lehmann nebſt Frau und Familie. 
6539. Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen ſi 

glückwünſchend Julius Liebig und Frau. 5 

6535. Zum bevorſtehenden Jahreswechſel empfehlen ſich 


glückwünſchend ihren Freunden und Bekannten 
Carl Lorenz nebſt Frau und Schweſtern. 


6520. Allen werthen Gönnern und Freunden empfiehlt 
ſich glückwünſchend zum neuen Jahre 

a W. Mörtzſchke mit Frau und Familie. 
Söhmedernd EINE 
6521. Beim Jahreswechſel empfiehlt ſich glückwünſchend 
zu fernerem geneigten Wohlwollen 

der Apotheker Poſtel. 
Schmiedeberg den 31. Dezember 1853. 


6522. Zum Jahreswechſel empfiehlt ſich glückwünſchend 


den geehrten Bewohnern hieſiger Stadt und Umgegend 


zu fernerem Wohlwollen der 
Apotheker Schönemann nebſt Familie. 
Schmiedeberg den 31. Dezember 1853. 


6512. Herzlichen Glückwunſch Freunden und Bekannten 


zum neuen Jahre von 8 
dem Brauermſtr. Seidel und Frau in Seidorf. 


6523. Glückwünſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel 
zu fernerem Wohlwollen ER 
Kaufmann Tileſius und Familie in Hirſchberg. 


6526. Zum Jahreswechſel empfehlen ſich glückwünſchend 
Ernſt von Uechtritz, Frau und Sohn. 


Hirſchberg den 31. Dezember 1853. 


6560. Glückwünſchend empfehlen ſich beim Jahreswechsel 7 


W. Ullmann und Frau. 


zu Feen Wohlwollen C. 
erg den 31. Dezember 1853, 


Hirſch 
wechſel, empfehlen ſich 


Hirschberg den 31. Dezember 1883. 


9525. Allen meinen lieben Hirſchbergern ein frohes Meu⸗ 
lahr. Vewilele Paſtor Wenzel. 


Breßlau der 31. Dezember 1853. 


Hofrath Dr. Weigel mit Frau. i 


6524. Unter den beiten Segens⸗Wünſchen zum Jahres⸗ 
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Bamilien = Angelegenheiten. 
Berlobungs : Anzeige. 

6409. Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Bertha 

mit dem Lehrer Herrn Moritz Hertwig zu Reſenau 

zeiget ſtatt beſonderer Meldung Freunden und Bekannten 

ergebenſt an. Primkenau, den 27. Dezember 1853. 
Der gegenwärtige Wirthſchafts-Inſpektor 

Sannert nebſt Frau. 


; Fntbindungs⸗ Anzeige. 
6483. Die heute Morgen um 3 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner geliebten Frau, Louiſe geb. Gutſch, 
von einem muntern Mädchen, jeigt hiermit theilnehmen: 
den Bekannten und Freunden, ſtakt befonderer Meldung, 
ergebenſt an Hain, Paſtor. 
Conradswaldau bei Schönau, am 27. Dez. 1853. 
Todesfall ⸗ Anzeigen. 


6546. Todes ⸗ Anzeige. 


Nach kurzem Krankenlager entſchlief unerwartet und 
ſanft, wie f 


e es immer gewünſcht, uns Allen aber viel 
zu früh, am abgewichenen Dienſtage, morgens 3 Uhr, 

die Frau Bleichermeiſter Schöckel, Johanne Juliane, 
eb. Döring, im 72. Jahr ihrer irdiſchen Wallfahrt. 
Schmerzergriffen machen wir Freunden und Bekannten 
J Diele Traueranzeige unter der ergebenen Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Hirſchberg, den 29. Dezember 1853. 


Die Hinterbliebenen. 


3490. Todes ⸗ Anzeige. 
Montag den 26. d. Mts., Vormittags 11½ Uhr, ent: 
ſchlief ſanft unſere gute liebe Bertha, in dem Alter von 
1 Jahr und 2 Monaten, an Zahnkrämpfen. Dieſes zei: 
gen wir unſern Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 
Warmbrunn, den 27. Dezember 1853. 
Der Brauermſtr. Heinrich Seidel nebſt Frau. 


6488. Todes ⸗ Anzeige. 

Den 25. November ſtarb nach Stägigem Krankenlager 
Dorothea Kreißner zu Markliſſa, in einem Alter von 
78 Jahren und 2 Monaten. Dieſen ſchmerzlichen Ber: 
luſt zeige ich auswärtigen Freunden und Verwandten, 
um file Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Markliſſa. Roſina Lorenz, 
als noch einzig lebende Schweſter. 

6528. Geſtern Abend um 10 Uhr ſtarb nach ſchwerem 

Kampfe unſer innigſtgeliebter, uns unvergeßlicher Arthur, 

nach fünftägiger Niederlage, am Scharlachfieber, 2 Jahre 

7 Monate alt. Statt beſonderer Meldung widmen dieſe 

Anzeige Verwandten und Freunden: 
Falkenhain, den 27. Dezember 1853. 

“> g Mogwitz und Frau. 
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6500. Tode s⸗Anzeige. 

Vom tiefſten Schmerzgefühl durchdrungen, zeigt theil: 
nehmenden Freunden, Verwandten und Bekannten den 
Tod des treuverdienten Schullehrersz Johann Carl 
Kloſe, in dem ehrenvollen Alter von 88 Jahren 11 Mo⸗ 
naten 20 Tagen, ergebenſt an. 

Wernersdorf, den 20. Dezember 1853. 

Ein Freund des Verſtorbenen. 


6559, Todes : Anzeige. 
Am 20. d. M. in der Nacht entriß uns der Tod ploͤtz⸗ 
lich und unerwartet unſere älteſte und geliebteſte Tochter 
Elifabeth, in dem zarten Alter von 9 Jahren und 6 
Wochen, am Gehirnſchlage. Indem wir dies uns tiefbeugende 
Ereigniß allen lieben Freunden und Bekannten, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ſchmerzerfüllt hierdurch anzeigen, 
ſtatten wir gleichzeitig allen Denen, welche unſere heißgellebte 
Tochter ar dem Wege zur Ruhe ſo zahlreich begleiteten, 
namentlich aber ihrem hochverdienten Lehrer und ihren 
treuen Schul- und Jugendgefährtinnen, welche ihre Ans 
hänglichkeit und Liebe durch Geſang- und Kränzewidmung 
ſo vielfach bezeugten, unſern innigſten Dank ab. 

Schmiedeberg, den 28. December 1853. 

Der Kürſchnermeiſter Preiſche und Frau. 


Na cheru f 
meiner theuern, unvergeßlichen Freundin 
Fräulein Henriette Heyer. 
Sie entſchlief zu Görlitz den 2. Januar 1853. 
Gewidmet von 
Nofalie Conrad. 


6408. 


Kaum hatteſt Du das Leben liebgewonnen, 

Die Zeit der Saat, die Jugend war noch Dein, 
Des Lebens Ernſt, — Dir hat er erſt begonnen, 
Da kam der Tod — die Zeit war ſchon entronnen. 
O Freundin! ſollſt mit Gott vereint nun ſein. 

Du lächelſt jetzt herab voll milder Liebe, 

Fern von der Welt, im ſeel'gen Andachtstriebe. 


Da oben, an des heiligen Thrones Schwelle, 
Vergiſſeſt Du die Mühen dieſer Welt; 

Dir hat des Lebens ſturmbewegte Welle 

Sich ſanft geebnet und Dein Sein wird helle. — 
Die theure Mutter, welche hier noch wallt, 

Sah weinend eine Stütze in Dir ſinken; — 
Doch bald wird ihr der Friedensbor' auch winken. 


Dir lächelt liebevoll in jenem Leben 

Dir der vorangegang'ne Vater zu. — 

Du ſcheideſt nicht auf ewig, — bald erheben 
Auch wir, Du Theure! unſern Blick und ſchweben 
Dem Throne Gottes und der Freundin zu. 

Dort ſchlägt uns keine ſchwere Abſchiedsſtunde, 
Und ſelig fad wir dann im höhern Bunde. 


—— 
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Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend d. 31. Dezbr. 1853, Nachm. nach 2 Uhr, 
Jahresſchlußpredigt: Herr Diatouns Trepte. 
Amtswoche des Herrn Diakonns Trepte 
(vom 1. bis 7. Jaunar 1854). 

Am Neu jahrsfeſte. f 
Hauptpredigt und Wochen ⸗Gommunionen: 
Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Collecte für das Bunzlauer Waiſenhaus. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 5. Dezbr. Friedrich Wilhelm Hornig, 
Schuhm. in Straupitz, mit Johanne Roſine Ertel. 
a Geboren. 
Hirſchberg. Den 8. Novbr. Frau Handelsm. Matterne in 


den Wald häuſern, e. T., Mathilde Otttlie Emma. — Den 26. 
Frau Blattbindermſtr. Kloſe, e. T., Emilie Bertha. — D. 4. Dezbr. 


Die Ehefrau des Königl. Kreisgerichts-Aktuar Hrn. v. Kaminietz, 


e. T., Eliſabet Henriette Wilhelmine Bertha. — Den 9. Die 
Ehefrau des Mühlenbaumeifter Hrn. Freyer, e. S., Joh. Emanuel 
Richard. — Den 10, Frau Maſchinenbaugehilfe Theuſer, e. T., 


Pauline Auguſte Karoline. 


Grunau. Den 14. Dezbr. Frau Häusler. u. Stellmacher 
Fiſcher, e. S., Karl Guſtav. 


Hartau. Den 12. Dezbr. Frau Scholtiſeibeſ. Friedrich, e. T., 


Anna Pauline Auguſte. — Den 16, Frau Schäfer Brauner, e. 
T., Erneſtine Pauline. 5 
a u. Den 23. Dezbr. Frau Inwehner Finger, e. S., 
odtgeb. 
Landes hut. Den 3. Dezür. Frau Maler Hertel, e. S. — 
Den 11. Frau Stellbeſ. Bühn in Vogelsdorf, e. T. — Den 14. 
Frau Gaſtwirtb Tſchöpe, e. S. — Frau Maurer Faͤhrle, e. S. — 
Den 19. Frau Bleichermſtr. Neigenfind in Leppersdorf, e T. — 
Den 20. Frau Rechtsanwalt von Tſchapius, e. T. — Den 21. 
Frau Kutſcher Grabel, e. S. — Den 23. Frau Schmiedemeiſter 
Schumann in Nieder⸗Zieder, e. T. — Den 24. Frau Freihausler 
Kühn in Nieder ⸗Leppersdorf, e. T. 

Greiffenberg. Den 18. Dezbr. Frau Vorwerksbeſ. Rüdiger, 
e. T. — Frau Korduaner Götze, e. T. 

Friedersdorf. Den 4. Dezbr, Frau Färbermiſtr. Riſchowie, 
e. S., todtgeb. — Den 11. Die Frau des Inw. u. Gemeinde⸗ 
boten Frommelt, e. T. 

Ge ſtor ben. 
Hirſchberg. Den 24. Dezbr, Marie Pauline geb. Seidel, 


Ehefrau des Schneider Verndt in Heriſchtorf, 33 J. 17 T. — 


Den 27. Johanna Juliana geb. Döring, Chefrau des Bleicher⸗ 
meiſter Herrn Schöckel, 71 J. 5 M. 10 T. e 
Grunau. Den 27. Dezbr. Verwittw. Inw. Maria Magdalena 
Gottwald, geb. Hampel, 69 J. 11 M. 22 T. 
Straupitz. Den 21. Dezbr. Johanna Beata geb. Liebig, 
Ehefrau des Bauergutsbeſ. Kloſe, 49 J. 6 M. 23 T. 
Schwarzbach. Den 27. Dezbr. Ernſt Heinrich, Sohn des 


Inw. Nährig, IM II T. 7 
La 98200 ut. Den 12. Dezbr. Die unverehel. Juliane Rasper 


in Vogelsdorf, 543. — Den 15. Johanne Eleonore geb. Simon, 


Chefra Glas händler Hrn. Beer, 66 J. 3 M. 13 T. — 
Sies. Seen Beate geb. Ende, Cheſrau des Klemptnermſtr. 
Pohl, 48 J. 18 T. — Den 22. Karoline Louiſe. Tochter des 
Muüllermſtr. Müller zu Johnsdorf, 6 M. — Den 23. Frau Anna 
Roſine geb. Heering, hinterl. Wittwe des verſtorb. Strumpfwirker⸗ 
meiſter Fröber, 713. 


„ 8 n = 

Goldberg. Den 9. Dezbr. Johann Franz Hermann, Sohn 
des Viehpächter Straube in Hermsdorf, 9 T. — Den 10. Selma 
Henriette Hedwig, Tochter des Lederhändler Hrn. Hoffmann, 3 J. 
9 M. 18 T. — Ernſt Julius, Sehn des Haͤusler Seifert in 
Wolfsdorf, 1 J. 8 M. — Den 12. Die Tagearb.⸗Wittwe Roſine 
Otte, geb. Hennig, 75 J. 10 T. — Den 13. Die Tuchmachergeſ.⸗ 
Wiltwe Markus, geb. Heinze, 79 J 6 M. 13 T. — Den 14. 
Pauline Erneſtine, Tochter des Freiſtellbeſ. John in Wolfsdorf, 
2 J. 3 M 5 T. — Henriette Auguſte Pauline, Tochter des Stell⸗ 
macher Sauer daf., 3 J. 10 M. 22 T. — Den 16. Johann Paul 
Eduard, Sohn des Schuhm. Draber, 1 J. 2 M. 14 T. — Karl 
Hermann, Sohn des Kürſchner Winckler, 3 J. 21 T. — Wittwe 
Scholz, geb. Hibig, Auszüglerin in Neudorf, 75 J. 2 M. — 
Den 18. Johann Wilhelm, Sohn des Tagearb. Kupperthal, 1 J. 
17 T. — Veirwittw. Tagearb. Hettner, geb. Gierſchdorf, 73 J. 
5 T. — Karl Friedrich Wilhelm, Sohn des Hausbeſ. Weißmann, 
18 J. 6 M. 17 T. — Den 19. Verehel. Tuchmacher Frei, geb. 
Maiwald, 38 J. 7 M. 18 T. — Verwittw. Tuchmacher Höfler, 
geb. Schönknecht, 76 J. 2 M. 10 T. 

Hohes Alter. 

Grunau. Den 25. Dezbr. Chriſtian Gottlob Jerſchle, Haus⸗ 
beſitzer u Weber, ſo wie auch ehem. Ortsrichter, 82 J. 5 M. 3 T. 

Straupitz. Den 27. Dezbr. Johann Gottlieb Müller, ehem. 
Sartenbei. in Heriſchdorf, 83 J. 6 M. A 

Goldberg. Den 19. Dezbr. George Friedrich Hiller, Bauer⸗ 
Auszügler in Wolfsdorf, 86 J. 6 M. 3 T. 8 


’ Literariſche Anzeigen. 
6481. Bi A. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen un 
in allen Buchhandlungen zu haben: x 
Hand⸗Fibel. Erſtes Uebungsbuch zur leichten Erlernung 
des Leſens, für zahlreiche Schülerklaſſen und mit ſteter 
Rückſicht auf ein chorweiſes Ueben entworfen von 
Ernſt Hinke, Lehrer an der Seeifehne zu Goldberg. 
8 Bogen. Preis ungeb. 3 Sgr. Aufl. 
Unterzeichvete haben die Handfibel vom Lehrer Ern ſt 
Hinke in ihren Schulen eingeführt und koͤnnen dieſelbe nit 
guten Gewiſſen allen Elementarſchulen beſtens empfehlen, 
nden fie ihrem Titel vollkommen entfpricht, und auch ihrer 
Billigkeit wegen andern Lofsfiveln nicht nachſteht. 
Borrmann, Auft, 
Lehrer in Herzogswaldau. Lehrer in Baͤrsdorf. 
itze, H. R 
Lehrer in Jaͤgendorf. 
Muͤſſi 


ig, 
Lehrer in Barzdorf. 


Kantor in Groß Roſen. 
J. Zimmermann, 
Lehrer in Striegau. 


Einladung zum Abonnement auf die Berliner 


Gerichts ⸗Zeitung. EU 
Dieſelbe hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, im gehaltenen 
Ernſt die Verhandlungen der Civil⸗ und Kriminalgerichts⸗ 
höfe Berlins, ſowie der wichtigen des In: und Auslandes 
zur Kenntniß des Publikums zu bringen. Ihr Ton iſt ein 
beſonnener, freimüthiger, ihr Styl ein volksthümlicher, ihre 
Haltung eine entſchiedene, aber ruhige, ihr Urtheil ein ſach⸗ 
kundiges, durchaus unabhängiges und unpartheiiſches. Ihre 
Polizei: Chronik, ausgedehnter, als ſie jede andere Zeitung j 
bringt, giebt über jedes wichtige Ereigniß in Berlin Nachrichk. 
Die durch ſie veröffentlichten Civilprozeſſe ſind belehrend für 
Gewerbtreibende aller Art, ihre Correſpondenzen und ihr 
Feuilleton find reichhaltig und intereſſant und wollen wir von 


1 
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der Lil Zahl nur ſolgende wichtige Kriminalfälle hier auf⸗ 
fich he X fie in den drei letztverfloſſenen Monaten veroͤffent⸗ 
3 at: 
Der Mörder Niancourt ; der Raubmörder Holland u. Genoſſen; 
die Kindesmörderinnen Wegener und Steldt; der Königsmörder 
Sefeloge; der Gattenmörder Ziehe; der beſeſſene Mörder Berbi⸗ 
guier; Prozeß gegen v. Rappart wegen Hochverraths; der an dem 
Amtmann RR verübte Raubmord: Complott gegen das 
Leben Napoleons III.; Prozeß gegen den Betriet s-Direkt. Hahn; 
desgl. gegen den Schneider Tietz; desgl. gegen die Mörderfamilie 
bei Schneidemühl; der Giftmiſcher Hartung, ſeive Gefangenſchaſt 
u. Hinrichtung; die Mörderinnen Glahn u. Unger; Frau Audon⸗ 
net; der Mord der Bankier Moreau'ſchen Familie; der an dem 

Gymnaſtaſten Kracdrügge verübte Raubmord; der Vatermörder 

Specht; der Pfefferſche Prozeß; Mord des Generals Neuilly; 

Mord eines Knaben zu Wien durch feine Mutter u. ſ. w. 

f Gediegenheit, Sachkenntniß und anerkannte Unpar⸗ 
theilichkeit haben ihr einen ſo zahlreichen Leſerkreis erworben, 
daß die Unterzeichneten ſich dadurch ermuthigt fühlten, dies 
ſelbe von Neujahr 1854 ab, um ſchnellere und ausführlichere 
Berichte bringen zu können, wöchentlich nicht zwei Mal, wie 
bisher, ſondern drei Mal, und zwar am Dienſtag, Donnerſtag 
und Sonnabend Morgens erſcheinen zu laſſen. Preis viertel- 
jährlich für Berlin und Auswärtige 22 Sgr. 6 Pf. incl. Porto. 

Alle loͤblichen Poſtanſtalten und Buchhandlungen des Sn: 
und Auslandes nehmen Beſtellungen an. 

C. G. Brandis Verlag (Albert Falkenberg u. Co.). 
7 Expedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung. 
6401 Sparwaldsbrücke Nr. 1. 


Kalender für 1854 DIN 


in allen Gattungen, Größen und Preiſen, find in größter 
Auswahl bei A. Waldow in Hirfchberg. 


— 


6504. Frauen Verein! 

Im Rückblick auf die am 21. d. Mü ſtattgefundene, von 
uns veranſtaltete öffentliche Weihaachtsveſcherung ſagen 
wir den fehr verehrten Mitgliedern und Woblthätern unſers 
Vereins für die uns zu obigem Zweck zugefommenen um 
endlich vielen Liebesgaben mit den freudigfien Gefühlen 
unfern tiefgefühlten Dark, welchen hiermit Öffentlich auf 


das irnigſte und herzlichſte auszuſprechen, wir uns aus vol? 


lem Herzen gedrungen fühlen. 

An die 100 Vefheukten bilfsbedürftigen Kinder wurden 
vertheilt: 102 Hemden, 65 Kleider, 17 Mädcherjacken und 
9 Mäpchenröde, 94 Tücher, 48 Cravatten⸗Tücher, 1 Kragen, 
79 Schürzer, 88 Paar Strümpfe, 60 Paar Schuhe, 22 Paar 
Handſchuh, 48 Mätchenmügen, 3 Hüte, 6 Rnatenmügen, 
20 Jacken, 2 Kistel, 28 Paar Hofer, 22 Meften, & Rock, 
4 Shawls, 20 Schreit ebücher, 14 Federkaͤſichen mit Stiften, 
Spielſachen, Semmeln, Aepfel urd Pfefferkuchen, Als 
Prämien wurden vertheilt: 8 Gel ettücher und 5 Nöhkeſt⸗ 
W. 177 Zubehör. Be : 

itſchberg, den 23. Deiember 833. 

h Der Vorſtand des Frauen sMereind. 
6159. 5 Einladung. 277 
Die Conſtituitung des „landwirthſchaftlichen Vereines 
im Rieſengebirge zu Hirſchreig und die „Wahl des Vor⸗ 
andes“ wird am Donnerſtage, den 12. Janwar 1854, fatt⸗ 
inden. Sammtliche Vereinsmitglieder werden biervon IN 
Kenntniß geſetzt und freundlichſt eingelsden, ſich am ge; 
nannten Toge Nachmittags um 3 Uhr im bekannten Lokale 


einzufinden. 


Hir ſchberg den 23. Dezember 1853. 
Der proviſoriſche Vorſtand 
6552. Es wird der Schuhmacher⸗Inrung von Warmbrunn 
und Umgegend tefannt gemacht, daß das Quartal nicht im 
Gaſthof zum ſchwarzen Roß. ſondern beim Herrn Gaſtwirth 
Schoͤnfeld abgehalten wird. Der Vorſtaud. 


A m an ide und Priva t 2 Any BE Eu 1 
Bekanntmachung. j 
Die Städte⸗Ordnung vom 30. Mai c. verpflichtet alle Einwohner des Stadt-Bezirks 


zur Theilnahme an den ſtädtiſchen Gemeinde-Laſten, und hebt den bisher nach der Stadte⸗ 
Ordnung vom 19. Novbr. 1808 ſtattgefundenen Unterſchied zwiſchen Bürgern und Schutz⸗ 


verwandten in der Beſteuerung auf. 


Es werden demnach vom Januar k. J. ab die Einwohner unſeres Stadt- Bezirks in 
gleicher Höhe, nämlich mit 3 Procent von ihrem Perſonal-Einkommen beſteuert werden. 
Wegen der Beſteuerung des Dienft- Einkommens der Beamten und Penſionen bleiben nach 
wie vor die Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1822 und der Kabinets-Ordre vom 


14. Mai 1832 maaßgebend. 


il Außer den Einwohnern find nach qu. Städte⸗Ordnung alle Diejenigen, die im Stadt⸗ 
Bezirk ſich aufhalten, um ihren Unterhalt zu erwerben, bei einem Aufenthalt von mehr als 
drei Monaten vom Ablauf des dritten Monats an Kommunal⸗Steuer zu zahlen verpflichtet. 

Es werden mithin vom Januar k. J. ab dergleichen Perſonen, als männliche und weib— 
liche Dienſtboten, Handwerksgeſellen, Handlungs⸗Kommis ꝛc., nach ihrem Einkommen, wozu 
auch die Beköſtigung gerechnet wird, zur Kommunal» Steuer herangezogen werden, 


Hirſchberg den 9. December 1853, 
N | Der 


Magiſtrat. 


we | 
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6527, Bete nn t m e chu 9 Anzeigen vermiſchten Zuhalts. _ 


Die Beſitzer Aeuerpplichtiger Funde in hiefiger Stadt Das D ill tions⸗Geſchäft von E. Lab d 
werden hierd : die p 3 Semeſtet k. J. _: a8 eſtillations, n E.vaban 
Fate 8 51 ge. fi a Eu em cis d. wird in früherem Umfange und mit gleicher Auf⸗ 


Januar 1834 an die Stadthaupt Aaſſe da sah merkſamkeit fortgeſetzt, was zu gefälliger Be⸗ 


len. 
Nach Ablauf di ‘ft wird di kutiviſche Ein iehung 4 f x \ 
\ der Rene a ER ; achtung hierdurch mitgetheilt wird. | 
. * 5 E. Laband, 
as NT ber 1853. 
ns Auktions Au eine, RT ae 
508. 
| Botmitzags ) Abr an Cn dice Manta» of ME Fuͤr Zahnkranke 


able: 3 Ehefrau Louiſe Pufe, geb. Selb: din ich Montag den 2. Januar im „ſchwarzen Adler“ zu 
Silbe. eftehend in Juwelen und Kleiodien, Gold und Hirfhterg zu ſprechen. Neubaur, prakt. Zahnarzt. 
und arte, Porzelain, Fläfern , Zinn, Kupfer, e Cab liſſeme F ̃ 
nr iſenſachen, Meubles und Hausgerothen, Leinenzerg 6493. Etabliſſements Anzeige. 
nd Betten, Kleidungsſtücken, Büchern u, dgl., gegen gleich Einem hoch verehrten Pudlikum in und um Pirſchderg die 
Br Bezahlung im rüſigen Gerichtskreiſcham öffentlich ergebenfte Anzeige, daß ich mich bier Orts als Nadler 
erſteigert werden, wozu wir alle Kaufluſtige Hierdurch ganz niedergelaſſen habe und bereits mit allen Sortiments Haar⸗ 
ergedeuſt einladen b und Stecknadeln fo wie auch aller Arten Häftel vers 
 Cchwerta dei Markliſſa, den 6 Dezember 1883. ſehen bin und mich jeder Drath⸗ Arbeite, ſo wie alle in mein 
0 \ " * 2 A 5 5 


2 — Das Ortsgericht le. a 
6541 r re Zr Auch mache ich noch veſonders darauf aufmerkſam, daß ich 
Zu verpachten oder zu vertauſchen. auch jede Reparatur und Ueterziehung aller Arten Sonn? 


Eine m i £ J aalen Sei 
v affermünte 1! weränderungehaltet bald zu und Kegenfchirme hrernebnn, und in allen Beziehungen 
ee oder auf * 4 zu Hertauſch en. Kau- die dilligſte und pünklichſte Bedienung verſpreche. 5 
e 9 


läbige Pa i Expeditiou f neden 27. Dezdr. 1893. 
des Voten. n e gene in des 15 n keln. Sis, Nadlermſtr., 


ä 


6544 Pas chef g e n ch we wohrh. laben elde. le. e Meißgerbermt. pin e: 
wird bold Ein Gasthaus oder Kretſchan 6513. Dei meinem Adgange von Maiwalban ſage ich für 
Artreſſen ER a 2 April k. 382 an des Boten das mir bezeigte geneigte Wohlwollen ergebenen Dane und 
abzugeben. „K. franco in der Grpebtt ein herzliches Lebewosl. Zugleich empfehle ic, mich bei An» 
EN — — tritt meiner neuen Pachtung in eidorf zu freundlichem 


ferneren Wohlwollen und en 


e 
wollen Biene vielen Beweiſe von Freundschaft UND wan, el 
vie S und wägerit,, f Och — — Ä 

I 8161 während fen Bra ET ei ibrer eerdigung 65:0. Auf Sciedemännifhen Ge lane Zr 5 4 = 

net zahlreiche Begleiturg zu Theil wurde, ſagen Unterzeich⸗ ſprechen wie die Frau Johann 4 a ER 3. 

ten, den Wohlldtl. Deputationen der Hrn. Stadtveroldre⸗ Glaubitz, ven dem, undegründeten Ber hi el ni di 
WE des Kirchen» und Schul⸗ Kollegiums und des Sei⸗ und erklären die ſelbe iffentlich für eine recht iche un 55 

er Mittels, fo wie allen Denjenigen, i 


el, Brauermeifter. 


endet ; a elche u. er 2 1853. 
ur d benz en 5 begleiteten, den auftichtigſten Birkicht, den 20. Dezembe ewe Dorothea Sen tel 


Seifenſieder, Fr Mar 
ER I 


— 8. Mentzel ı 
6492 und die Hinterbliebenen. 2 
3 B kan nt machung: 


| 

3 Die im J ” "af 294 

ahre 1836 gegründete, Allerböchſt beſtätigte, = 

6 Berliniſche Lebens- Berſtehernngg g See hal 5 

| nach dem Ablauf det etſten 17 Jahte ihres Beſtehens, zu einer Reviſion ihres urſprünglichen Geſchäfis⸗ 
\ veranlaßt geſehen. 2 3 
Kenntniß Durch die während dieſer Zeit, ſowohl ven ihr ſelbſt gemachten, als durch die anderweitig zu ihret 


ia Theuner. 


gelangten E fahrungen, hat fie die Urder zeugung gewonnen daß die Sleblichtents Verhälniſſe in Deutſch? 
0 ats⸗Tabellen faſt durchaus mangelte, eine, vorzugsweiſe den jüngern 


land, wo i 
2 wo es früher an umfaſſenden Mortalit he zu Grunde been Grämienfüge 


N e e bis zum 42ſten Jahre günſtige, Veränderung det bisher von ! 
(echtfertigen und bedingen. f K 

1 Wir haben dieſelben daher dieſer Erfahrung gemäß, abgeändert und ſie zugleich, nach dem N laut 
N 10 ne Wunſche des Publikums, für diejenigen Perſonen ermäßigt, welche es vorziehen, ſtatt der W 
eiti en Gewinn der Geſellſchaft, lieber vom Anfang det Verſicherung an geringere Prämien zu ern leich⸗ 
di 9 haben wir noch zu einigen, mannigfachen Lebensverhältniſſen entſprechenden Modificationen in eziehung auf 
die Entrichtung der Prämien infofern Gelegenheit geboten, daß litztere für die erſten 15 Jahre der Verſicherung 


* 
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in von 5 zu 5 Jahren ſteigenden oder fallenden und vom 15ten Jahre ab gleichmäßigen Raten entrichtet werdel 
können; und endlich Sparkaſſen-Verſicherungen auch in der Art zugelaſſen, daß das verſicherte Kapital vor den 
Ablauf der beftimmten Zeit, bei dem frühern Ableben des Verſicherten zahlbar wird. 

Dieſer revidirte Geſchäftsplan, in dem, außer den oben erwähnten Punkten, noch mehrere ſonſtige, theil 
das Intereſſe des Verſicherten befördernde, theils die Erleichterung des Geſchäfts-Verkehrs der Geſellſchaft bezwek 
kende Aenderungen und Ergänzungen aufgenommen find, wird, nachdem er durch die Allerhöchſte Ordre von 
31Iſten October d. J. von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt worden, den von der Geſellſchaft vom Iften Janug 
1854 ab zu ſchließenden Verſicherungs⸗Geſchäften zum Grunde gelegt werden und mithin für alle dieſe Geſchäfte di 
vertragsmäßige Eniſcheidungsnorm für ihre und der Verſicherten gegerſeitige Rechte und Verpflichtungen bilden. 

N Daß durch dieſen neuen Geſchäftsplan in den Rechten und Pflichten der bis jetzt dei der Geſellſcha 
Verſicherten nichts geändert wird, verſteht ſich von ſelbſt. 

Abdrücke dieſes reviditten Geſchäftsplans, fo wie Antrazs⸗Formulare können hiet in dem Geſchäftslok 
der Geſellſchaft und bei jedem ihrer Agenten in Empfang genommen werden. a N 

Berlin, im December 1853. 

Direction der Berliniſchen Webeng - Derficherungs - Gefelifchaft. 
E. Baudouin. Broſe. v. Lamprecht. v. Magnus. Lobeck. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Die Agenten DE Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 


5 fuͤr Striegau: E. Schmidt; fuͤr Solhberg: C. Goldnau; 
Hohenfriedeberg: G. S. Salut; - Greiffenberg: J. G. Lug e; 
Schmiedeberg: W. Riedel; Löwenberg: Moritz Thiermann; 


Landeshut: J. A. K 
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Schweihs: Jungbane e D ges, Schönau, Kupferberg, Warmbrunn u 
6485. Ehreuerklärung. | 6556. Ein noch faft neuer Tafel: Schlitten mit ei 
Mit Bezug auf den heut abgeſchloſſenen Schiedsmanns⸗ delegt ſteht zum Verkauf bei C. W ehner in Warmbrus 
NE dee, ie Marie eee Jene ire l . Londres Cigarren, 
e 1 
VTV Gebrüder Caſſel 


C. A. Du Bois in Hirſchberg. 
Jauer: Fr. Boͤhm; ; 57, 
Vergleich erkläre ich hiermit die Handelsfrau verehelichte 
Grunau, den 21. Deiember 1853. abgelagert und gut an Qualität, empfehlen 
5 0 NN 5 
Für meinen Sohn Chriſtian Conrad bezahle ich von 6507. F i [ 3 f ch u h e 


jetzt an Nichts mehr, wovon ich hiermit Jedermann in + 8 3 
Kenntniß ſeze. hriſtian Bottlied Conrad. Sind wieder angekommen bei 9 Bruck. 
Oder Nieder⸗Leſſersdorſ, den 23. Tez. 1853. 3044. Schwarze und rothe Dinte empfiehlt pi | 
BWerfanufs-Aujeigenm. W. M, Trautmann in Greiffenbert 


6503. Freiwilliger Verkauf. 6116. Ein Frachtwagen, mit Aöllgen Rädern * 
Das den Müller: Meifter Bart ſchſchen Erben gehörige eiſernen Achſen, die Räder deſſelben noch ziemlich neu, FR 
Muͤhlengrundſtück sub der. 27 zu Pilgramshayn bei zu verkaufen deim Schmiedemeifter Fuchs in Lauda. 


tri „ b d in ei ger — u - 
Wi a Be ab. N Neujahr E Rebus, Scherze und Wit N 


en maſſiven Wohnhauſe, Scheuer, mit Keller öfter A 1 bei A. Waldow in Hirſchverh 
Stallung und 20% Morgen Ackerland, abgefchägt BR as ee 5 — 4 
auf 3827 RNthlr. LO Sgr., fol om 8, Februar 6492, % 1 a u f ch 
künftigen Jahres, Vormittags 10 Uhr, freiwillig an 4 4 


Ort und Stelle ſabhaſtirt werden. Die Kaufsdedingun⸗ für die Herren Forſtleute in ruſſiſchgrün, ſowie auch in g 
gm find bei Unterzeichnetem einzuſehen. Kautionsfähige braun und ſchwarz iſt wieder vorräthig dei 


aufer werden hiermit eingeladen. f N 

x er de 26. d 1853. . Guſtav Strauß in Goldberg. 
g Louis Bartich, Miülermefter. 5157. Auf dem Rufticalgute Nr. 100 zu Lomnig, den Brit 
— ſchen Erben gehörend, fleht eine Parzelle Nadel hol 4 


6479, Ein neuer, eleganter, leichter verkaufen, beſtehend in circa 250 Kiefern⸗ u. Fichten⸗ 
! U i t t ſtaͤmmen und circa 130 ſchwächern Stämmen und Song 
2 n Käufer dazu werden erſucht, fs an den Vormund vie, 
ſteht zu verkaufen bei dem Schmiede⸗Meiſter Ulich Erden, den Rittergutsbeſitzer Kuhn auf Mittel⸗Falkenhaſt 


vor dem Langgaſſenthore, wenden zu wollen. 


— 


Sclittſcubg 


mpfing wiederum uc. 


ee ee ER Er ER EUR 

Ni ” . 0 2 
Böhmische Steinkohlen. 
9181 Da von Neujahr 1854 ab die böhmiſchen Stein⸗ 
kohlen zoüfrei in die Königl. Preuß. Staaten eingehen, die 
Schatzlarer Steinkohlen als eine der Beſten in Böhmen 
anerkannt iſt und die Manger'ſchen Gruben unmittelbar an 
ee Grenze (nur ½% Meile von Michelsdorf, 2, Meile von 
jebau, 1½ Meile von Schmiedeberg) delegen ſind, ſo wer⸗ 
den die hiesigen Steinkohlen dem darauf teflectirenden Pu⸗ 
blikum zur Abrahme empfohlen. 

Der Verkauf erfolgt nach der Wahl des Käufers entwe⸗ 
der im böhmifchen Strichmaaß, wovon 2½ auf die preuß. 
onne gehen, oder nach der preuß. Tonne; die Zahlung in 
te. Banknoten oder in preuß. Courant nach dem Courſe. 
Der gegenwärtige Preis der Kohlen auf den hieſigen ſechs 
Schach ten iſt folgender: 


J. Stückkohle der Strich ö 30 Kr. C. M. 
2. Reine Würfelkohle 10 —18- >» 
18. Gemiſchte Wuͤrfel kohle 12— 14. 


4. Knorpel u. klare Kohle zuſammen gemiſcht 6— 7 „ 
Bei Abnahme größerer Partien wird angemeſſener Rabatt 
bewilligt, wegen Abſchluſſes von Contracten über fortlau⸗ 
lende Lieferungen wolle man ſich an den Eigenthümer, Perrn 
Rudolph Manger in Prag, Nr. 4%, in frantitten 
tiefen wenden. \ 
Rudolph Manger'ſches Schichtamt Schwarzwaſſer, 
\ nächſt Schatzlar, den 24. December 1853 


ri che Preß hefe, 


8 fd. 6% fer, ſar Ganzen 9 billiger, offerirt 


Günther. 
ies. Echten Arac de Ga. 
5 Alte Jamaica⸗ und Stettiner Nu m, 

empfehlen zu den dilligſten Preifen 

1 Gebrüder Kaſſel, aͤußere Langgaſſe. 


u, Der Ausverkauf 


meines Vorraths von wollenen und baumwollenen Manns⸗ 
aterzlehſäckchen und Frauen ⸗Spenzern wird zum 

Koſtenpreiſe fortgefeßt: . ruck. 
Hirſchverg, innere TTT 
Feine ächte Jamalca⸗, Weſtindiſche, ſo wie 

ie andere Sorten Rumme, 

Rx feinfte Punſcheſſenz, 

f feinen Pommeranzenertract 
empfiehlt Die Weinbandlun 

6547. J. G. Hanke & Gottwald. 


Bette⸗ und Federn: Verkauf, 
Neue, ſowie gebrauchte, auch in allen 
Sorten ungeſchliſſene Federn, empfiehlt 
zu den billigsten Preiſen 
3 Heimann Schneller 

40. in Warmbrunn, Hermsdorfer Str aße. 


h 
9 


1547 


Die neueſten Cottillon⸗Sachen 
empfiehlt M. Urban. 


6407. Ein vierſitziger Schlitten, 

eine einfpännige Schleppe, 

ein Rungenwagen, 

ein noch beinahe neuer kupferner Dfentopf, 
ſind zu verkaufen bei Koch in Heriſchdorf. 


65:9. Ein neuer moderner Schlitten zum ein- und zwel⸗ 
fpännig Fahren, ſteht zum Verkauf beim 
Sattlermeiſter Kölz in Warmbrunn. 


Tonnen⸗Canaſter 


in bekannter vorzüglicher Qualität, groder Schnitt, das 
Pfund zu 4, 5 und 6 Sgr., empfehlen 


Teußere Langgeſſe. Gebrüder Caſſel. 
K auf er 
Alle Sorten Aepfel 
kauft fortwährend 
Carl Sam. Häusler. 


619. Kanfs Anzeig e. 
Altes Zinn, ſo wie alte Filzhüte kauft fort⸗ 


während zu den hoͤchſten Preiſen 


4671. 


raugott Weiß. 
Nr. 133 an der Salzorͤcke in Heriſchdorf. 
Zu ver miethen. 


6553. Zu vermiethen 0 

und zum J. Febr. zu beziehen, iſt eine neu tapezirte und 

fein möblirte Vorderſtude, nebſt Alkove und dicht dabei ge: 

legener Kammer im erſten Stock, innere Schildauer⸗Straße 
56 bei Carl Cuers. 


6186. In meinem Haufe vor dem Langgaſſenthore iſt eine 
Parterre -Wohnung aus 3 Stuben und Beigelaß zu vermie⸗ 
then und kann fofort bezogen werden. 7 

Der Rechtsanwalt Müller, 


61726. In No. 37 iſt der erſte Stock, vorn heraus, zu ver⸗ 
miethen. 


Derfonen finden Unter kommen. 


6475. Mädchen finden lohnende Wefchäfti ung in der 
Reibhölzer⸗ und Kapſel⸗Fabrik von J. Knopfmüller. 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 

6509. Eine Frau in mittlen Jahren ſucht als Kinder: 
frau oder Wirthin eine Stelle. Näheres ſagt der 

Commiſſionair Illing in Friedeberg a. Q. 


Geld verkehr. 
6416. 300 bis 800 Athlr. find innerhalb des Kreifes 
auf ein ländliches Grundftück bei pupillariſcher Sicherheit 
ſofort auszuleihen. Das Nähere in der Exped. d. Boten. 


6548. 500 Thaler werden zur erſten Hypothek auf eine 
gute Mühle und Brettſchneide geſucht. Näheres fi gt uns 
entgeldlich der Commiſſionaie G. Meyer. x 


x — 
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6557. „Sonntag, zum Neu: Jahr, 
3. Wintergarten: Konzert, 


wou ergebenft einladet Mon-Jean. 


6549. Auf vielferiig geäußerten Wunſch ſoll 
Montag den 2. Januar 1854 
ein Ball in hieſiger Gallerie ſtattfinden, 
wozu ich hiermit ganz ergebenſt einlade. 
ntree für einzelne Herrn 10 fgr., eben fo 
viel für Familien. 
Beginn des Balles Abends 7 Uhr. 
Warmbrunn, den 29. Dez. 1853. 
G. Peters. 
6536. Cin ladung N 
Sonntag den J. Januar ladet zur Tanzmuſik ergebenſt 
ein Görlach, Krezſchambeſitzer in Boberroͤhrsdorf. 


6501. Tanzmufik 
zum Neujahrstage, als den 1. Jauuar 2834, 
m 


„Deutſchen Haufe zu Schmiedeberg“. 


Für gutes und billiges Setränk, wie auch ſchmackhafte 
Speiſen nebſt anſtaͤndiger Muſik iſt beſtens geſorgt. 


1548 — 


6551. Sonntag den J. Januar 


Fluͤgelmuſik, 


wozu ergedenſt einladet Schilling in Berbisdorf. 


6554. Einem geehrten Publikum hieſi en Orts und u 00 
gend erlaube ich mir hierdurch ergedenſt anzuzeigen: daß ich 
mit hoher Genehmigung den Betrſeb der Schankwirthſchaft 
in der Bierhalle zu Oper Berbisdorf in den eines 
Kaffeehauſes ausgedehnt habe, und empfehle ſolches hie 
mit einer guͤtigen Beachtung. Zu zahlreichem Beſuch lad 
fre undlichſt ein ! 
Ober: Berbisdorf im Dezember 1853. 
£ A. König, 


Brauer. 


BWetrelde Markt- Vreiſe. h 
Hirſchberg, den 29 Dezember 1853. | 


Bir w. heizen e Bloggen J Gerſte Dann 
Scheſſel rtl. ſgr. pf rtl. far. pf rtl. ſar pf. rtl. far. of. rtl. far. pi 


Fechner 1 2 — 3 % 5 1 J 
Mittler 3 20 —1 3 12 —f 2 22 — 2 10 — 1 4 , 
Niedriger] 318 —1 3:10 —J 2 20 — ] 2 6 11 4 — 
2 R — 
Erbſen: Hoͤchſter rtl. 20 gr. — Mittler 2 rtl. 15 ſgr. i 
4 


Breslau, den 28. Dezember 1853. 1 
Spiritus per Eimer 14½ rtl. G. Lo 
Rüböl per Ceniner 13 ul. bez. N 


Cours Berichte. 
Breslau 28 Dezember 1863. 


Str. ft br. à 1000 rtl. 
1 


in t „ 


Oberſchl. Kralauet 4 Et. — 15 
Niederſchl.⸗Märk. 4pKt « ) 
| 
| 


ie 
SAiet.-Pftör. neue Apt. 102, G Miſſe⸗ Brieg pCt. 802 G. 

Geld und Fonds- Eourfe. due dito Lit. B. 4 pCt. 163%, G. Celn- Minden 3 ½ tt, 118%, EN 

ur ee 5 85 = dito dito dito 3½ bt. 5 Je W. Fr. Wilb.⸗ Rorb. 4 cl. 46 0. 
aserl. Dukaten * Miotenbrier 41 Ct. „ Be 1 
ctedrich d'or — | Wechſel⸗Courſe. a 
29085 vekw. 109% Br Eiſendahn⸗Aktien. Amſierdam 2 Mon. 141% Br 
P ln. Benf⸗Billets , 967½ Br Beesl.⸗ Schweibn.⸗Freid. 115%, G. Hamburg k. S. 151% Br. 
Oeſterr. Bant⸗Roten- „ 87% Br. dito dito Prior. Apt. 97 ½% Be. dito 2 Mon. 150% -D 
Saat chuldich 3% t. 90% G. Oder ſchl. Lit. A. 8½ bit. 207 G. London 3 Mon. 6,16% G. 
Seehandl. Pr., Sch — — duo Lit. B. 3½ pat. 177% G. duo f. 8 a 4 
Bo ier Pfandbr. 4 pt., 104 Br. dito Prior ⸗Obl. Lit. C. Berlin l. S... „100 % Br, 

dite dito wu 2 ½ At 96 ½ Br. 4 AHt. „ 8 Br. dito 2 Mon „99 { 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann er 
bei allen Könige. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtel 
das Quartal 15 Sgr. Praͤnumeration (incl. der Zeitungsſteuer und des Poſtzuſchlages), wodurch jeder reſp. Theil 
nehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nummern auf das prompteſte erhalt. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſt 
zu beziehen wunſcht, darf nur bei dem Wohlloͤblichen Poſtamte feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und 
daſelbſt vorausbezahlen, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich vorhere eirekt mit der Beſtellung an uns 


wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren Commiſſionaire in Bolkenhain 1 
Bunzlau, Friedeberg, Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, Hainau, Jauer, Landeshut, 


Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, Striegau, Warm; 
brunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 26 Nr.) 
für 15 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions⸗Auftraͤge werden Franco: erbeten. Inſertionen, 
die in die jedes maligen wöchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donnerſtag Mittaß 
12 uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1%, Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; großere Schrift verhaͤltnißmaͤßig theures 
Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 
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